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Was Europa zu erwarten hätte 
Bestialitäten in Lemberg, Massenmord an Ukrainern 

tc, 7. Mal 
Mit Abscheu und Ekel vennag sich ftin 

gesitteter Mensch aiit den Einzelheiten 
de« Jede« Faseungsvermögen überstei­
genden boIschewletiachen Blutrausches 
XU befassen, aber trotzdem Ist es not­
wendig, sich einmal mit den teuflischen 
Methoden des MAMenmords zu beschäf­
tigen die im Bereiche der Gewalt Sta­
lin« garnicht« AuBergewöhnliches be-
deutesL 

über awel Jahrzente hatte der Bolsche-
wismu« sein Bereich der Menschenab-
Bchladhtung und des Seelemnordes her­
metisch abgeschlossen, und nur hin und 
wieder drang dia Kunde von unbe­
schreiblichen MaAsenverbrechen In die 
Außenwelt. Brs4 aJs mit dem 22. Juni 
1941 die deutsche Wehrmacht die eiser-
n« Tore der Sowjethölle aufbrach, wur­
de die Welt Augenzeuge von Tatsachen, 
die so grauenhaft lind, daß «ie nur ein 
Entweder — Oder zulassen. Die Völker 
der Festung Europa müssen sich klar 
darüber sein, daß sie nur die Wahl ha-
b#n, den Bolschewismus von ihren Gren­
zen fernzuhalten oder in einem Meer von 
Blut zu versinken. 

Als Anfang Juli 1941 die deutschen 
Trappen in Lemberg eindrangen, wurden 

Augenzeuge« der bestialischen 
Greuel, welche die Sowjets in den letz­
ten Tagen vor ihrem Abzug begangen 
hatten. Aus den Gef&ngnissen Lembergs 
waren die Verbrecher freigelassen wor­
den, während die Ukrainer und Ukraine­
rinnen auf den Straßen ergriffen, Ja selbst 
aus den Wohnungen herausgeholt und In 
die Gef&ngnlsse geworfen wurden. Dort 
wurden sie von den bolschewistischen 
Untermenschen so entsetzlichen Folte­
rungen unterworfen, daß ein europfilscher 
Mansch «Ich ihre Grauenhaftigkeit nicht 
auszumalen vermöchte. Die Zahl der auf 
diese Welse In den Lemberger Gefäng­
nissen zu Tode gemarterten Ukrainer 
geht In die Tausende. 

Aus dem an der BlntahrtsstraB« von 
Przemvtl gelegenen Gefängnis drang 
beim Einzug der Deutschen dicker 
Rauch. Hier brannten noch die Uberreste 
der unglücklichen ukrainischen Opfer 
des boischewiitischen Sadismus. Auis 
den Kellern stieg der entsetzliche Ge­
stank der verwpflenden Leirhpn, die dort 
in mehreren Schichten übereinander lagen. 

Im Hofe dea GPU-Gefängnisses öff­
nete man ein Massengrab, um die Iden­
tifizierung' der Ermordeten vorzunehmen. 
In ihrer Todesstarre Keß die verkrampf­
te Haltung der Arme und Hände, Bein« 
und FQDe ahnen, welch grausamen 
Qualen sie erlegen waren. Die Sowjet-
Bestien hatten sich selbst an schwange­
ren Frauen vergriffen, ihre Leiber aufge­
schnitten und die Embrios an die Wand 
genagelt. 

Im Keler des »Brig^ittkl-Gefängnieses« 
waren Hunderte von Ukrainern und Po­
len, Männer und Frauen, selbst K^der 
von 14 Jahren, verscharrt. Keines dieser 
armen Opfer war erschossen worden. — 
Einigen wenigen hatte man die Kehle 
durchschnitten, anderen die Bäuche auf­
geschlitzt, darüber hinaus wiesen alle 
Leichen furchtbare Verletzungen im Ge­
sicht, am Hinterkopf oder am Körper auf. 
Man hatte «ie anscheinend mit Spitz­
hacken auf Schädel und Rücken geschla­
gen. Manchen waren die Nasen abge­
schnitten, anderen wieder hatte ein 
furchtbarer Schlag das Gesicht zer­

schmettert. Eine große Zahl der Opfer 
war bei lebendigeiy Leibe verbrüht wor­
den, man hatte sie In kochendes Wasser 
geworfen, das Verbrühen konnte aber in 
semer Qual noch gesteigert werden 
durch die Anwendung des »Roten Hand­
schuhs«. Man steckte die Hände und 
Füße der Opfer Iq kochendes Waaeer, 
löäte dann die Haut oberhalb des Hand-
und Fußgelenke« mit einem scharfen 
Messerschnitt und zog sie bis auf die 
Finger bzw. Zehsn — spitzen ab. Soweit 
die deutschen Au^nzeuqen. 

Fortsetzung «ul Seit« 2 

Sie werden ihr Wunder erleben 
Feldmarschall Rommel über die Verteidigungsbereitschaft 

V o n  K  r  1  e  g  s  b  e  r  1  c h  t «  r  G r a f  P o d e w l l s  

d n b  . . 7 .  M a l  
PK. Feldmarschall Rommel hat in den 

letzten Tagen erneut die Verteidigungs­
anlagen an der französischen Mittel-
meerküste besichtigt. Die Fahrt führte 
von den riffartigen Steilufern der Pyre­
näen bis zu den Lagunen des Rhone-Del­
ta«. Nach lnspektion der großen Häfen 
Marseill« und Toulon, welche beide als 
Festungen der modernen Küstenverteidl-
gung ausgebaut sind, endete die Reise im 
Gebiet der französischen Rlvi«ra. 

Der Feldmarschall konnte sich von 
der gewaltigen Arbeit überzeugen, die in 
den letzten Monaten geleistet wurde, um 
den neuesten Methoden der amphybl-
schen Kriegführung der Feindmächte die 
entsprechenden Gegenmittel in der Kü-
stenverteidigung entgegenzusetzen. Von 
einem beherrschenden Stützpunkt aus, 
das Mittelmeer zu «einen Füßen, «prach 
Rommel zu den um Ihn versammelten 
Kommandeuren am Ende der Besichti-
gungcfahrt. Die Ergänzung der bisherl-
g«n VMtetdigungsonlaqen durch «inen 
Gürtel von Sperren verglich «r mit ei­
nem vulkanischen Gebirge, dos sich vor 
dem Angreifer erhebt, überzeugend ent­
wickelte er, wie die mit Hilfe verschie­
denartiger und kombinierter Mittel nun­
mehr durchgeführte Sicherung der Kü­
stenzonen sich folgerichtig aus den Er­
fahrungen des Land- und Seekrieges, be­
sonders aber aus seinen eigenen Erfah­
rungen in Wüstenkämpfen ableiten la«-
«e. Der Gegner, mit dessen bevorstehen­
dem Angriff zu rechnen sei, werde sein 
Wunder erleben. Dies gelt« ganz beson­
ders auch für diejenigen Kräfte des Fein­
de«, die weit hinter der Küstenfront aus 
der Luft abspringen oder gelandet wer­
den sollen. Gerade in dieser Hinsicht 
hatte der landeinwärtsgerichtete Teil der 
Besichtigungsfahrt interessante Einblicke 
in ein System taktischer Maßnahmen ge­

boten, das als vollkommen neuartig gel­
ten darf. 

Zum Schluß seiner Ausführungen sagte 
der Marschall wörtlich: 

»Vor dorn Angriff auf El Alamein hat 
Monlgomery seine Soldaten aufgedordert, 
die Deutschen zu töten, wo sie «ie tref­
fen würden. In Auswirkung dieses Be-
it.xi.s verwundete und gefangen« 
deutsche Soldaten bei El Alamein hinge­
mordet worden. Wir deutschen Offiziere 
richten an unsere Männer keine Auffor­
derungen, die jedem soldatischen Emp­
finden Hohn sprechen. Wir führten und 
wir führen den Kampf anständig und wer­
den uns nicht an Web''lo6en vergreifen. 
Der deutsche Soldat kennt seinen Kampf­
auftrag, mit neuen Waffen ausgerüstet, 
ist er zum Äußersten entschlossen und 
erwartet den Gegner, der «rieben wird, 
was der Zusammenprall mit der Küsten-
verteidigimg und ihren Männern bedeu­
tet. Jeder einzelne deutsche Soldat wird 
seinen Beitrag zu der Vergeltung leisten, 
die ei den Amei^ksja^rn und Engländern 
für Ihre bestialische Luftkriegführung In 
der Heimat schuldet.« 

Tokios letzte Ehrung 
für Großadmiral Koga 

tc Tokio, 7, Mal 
Ganz Tokio trauerte am Samstag, als 

die sterblichen Reste des im Pazifikraum 
gefallenen Chefs der japanischea Hoch­
seeflotte Großadmiral Koga in Tokio 
«intrafen. Langsam fuhr der offene 
Kraftwagen, in dem hohe Marineoffi 
ziere die in weißes Tuch gehüllte 
Aschenume, die Auszeichnungen und 
das Schwert des toten Admirals hiel­
ten, durch Tokios menschengefüllte 
Straßen bis zum Hause des gefallenen 
Helden, wo die Urne unter einem Bilde 
des Toten aufgestellt wurde. 

Der deutsche Wehrmachibericht 

Angriffe vor Sewastopol abgewiesen 
Stärkere Feindvorstößc im Landekopf Nettuno zusammengebrochen — Spanischer 

Rot-Kreuz-Dampfer von britischen Flugzeugen angegriffen 

dnb Führerhauptquartier, 7. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt;' 

Vor Sewastopol setzte der Feind seine 
mit sehr starker Artillerie und mit 
Schlachtfliegern unterstützten Angriffe 
besonders im Nordabschnitt fort. Sie 
wurden in wechselvollen Kämpfen ab­
gewiesen, örtliche Einbrüche abgerie­
gelt. über der Krim wurden durch Jagd-
und Schlachtflieger wiederum 34 Sowjet-
flugzeuge abgeschossen. In den Kämpfen 
der letzten Wochen hat sich Hauptmann 
von Lücken, Bataillonskommandeur in 
einem Grenadierregiment, durch hervor­
ragende Tapferkeit ausgezeichnet. 

Nördlich Jassy, östlich Polozk sowie 
südlich Pleskau blieben schwächere An­
griffe der Bolschewisten ohne Erfolg. 

In der Zelt vom 4. bis 6. Mal verlo­
ren die Sowjets an der Ostfront !40 
Flugzeuge. 

Im Londekopf von Nettuno brachen 
mehrere stärkere Vorstöße dos Feindes 
Im zusammengefaßten Abwehrfeuer oder 
im Nahkampf zusammen. 

Im Kampf gegen kommunistische Ban­
den auf dem Balkan verlor der Gegner 
im Monat April 11 380 Tote, 3871 Gefan­
gene und zahlreiche Überläufer. 

Nordamerikanische Bomber führten 
gestern wieder einen Angriff gegen 
mehrere Orte in Rumänien. Besonders 
im Stadtgebiet von Kronstadt entstan­
den Gebäiideschäden und Verluste un­
ter der Bevölkerung. 23 feindliche Flug­
zeuge, meist viermotorige Bomber, wur­
den abgeschossen. Hlprbei zeichneten 
sich rumänische Jagdflieger besonders 
aus. 

Bei der Abwehr feindlicher Luftan­
griffe auf eigene Geleite vernichteten 

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine, 
Bordflak und Marineartillerie von der 
norwegischen und holländischen Küste 
sowie im Schwarzen Meer 15 Bomben-
und Torpedoflugzeuge 

Vor der siidfranzösischen Küste grif­
fen britische Flugzeuge den im Dienste 
des Roten Kreuzes fahrenden spanischen 
Dampfer „Christina" trotz deutlicher 
Kennzeichnung an. Die Besatzung hatte 

Verlust«. Auch der Kommissar des In­
ternationalen Roten Kreuzes wurde ver­
wundet. 

Bei Angriffen »feindlicher Bomberver­
bände gegen die besetzten Westgebiete 
wurden fünf feindliche Flugzeuge zum 
Absturz gebracht. 

In der vergangenen Nacht warfen ein­
zelne britische Flugzeuge Bomben in 
West- und Südwestdeutschland. 

Fünf Grossbanden in Bosnien zerschlagen 
dnb Führerhauptquartier, 6. Mal 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Vor Sewastopol trat der Feind unter 
besonders heftigem Artillerffeuer und 
rollendem Luflwaffeneinsatz mit starken 
Kräften wieder zum Angriff an. Er schei­
terte an dem zähen Widerstand und den 
entschlossenen Gegenangriffen von Ver­
bänden und Einheiten des Heeres und 
der Kriegsmarine sowie rumänischen 
Truppen. 

Deutsche Jagd- und Schlachtflugzeuge 
griffen In die Kämpfe wirkungsvoll ein 
und schössen ohne eigene Verluste 30 
sowjetische Flugzeuge ab 

Ostlich des rumänischen Sereth bra­
chen auch gestern mehrere stärkere An­
griffe der Bolschewisten im zusammen­
gefaßten Abwehrfeuer zusammen. Kampf­
und Schlachtfliegerverbände unterstütz­
ten auch hier mit gutem Erfolg unsere 
Abwehr und vernichteten 11 Panzer so­
wie zahlreiche Geschütze und Nach­
schubfahrzeuge des Feindes 

Die Bekämpfung des sowjetischen 
Eisenbahnverkehrs wurde bei Tag und 
Nocht erfolgreich fortgesetzt. Starke 
Verbände deutscher Knmpfflug/euqe 
führten in der vergangenen Nacht einen 

ie 

PK KrlKüsbmchtcr Kurth (Sek) 
Wasserstanungen am Atlantlkwall 

Um jeden Versuch des Gegners, dort vorzudringen, von vornherein zu unter­
binden, wurden weite Teile des rückwärtigen Gebiets überflutet 

Erkenninisse auf der FeindseMe 
Blick in anglo-amerikanische Blätter 

zusammengefaßten Angriff auf den 
Bahnhof Kiew-Darniza. Es entstanden 
schwere Zerstörungen in den Bahnhofs-
anlagen. 

Aus dem Landekopf von Nettuno und 
von der italienischen Südfront wird leb­
hafte beiderseitige Stoßtrupptätigkeit 
gemeldet. Mehrere feindliche Stützpunkte 
wurden mit ihren Besatzungen in die 
Luft gesprengt. 

In Ostbosnien zerschlugen deutsche 
Truppen unter schwierigen Geländever­
hältnissen und gegen stellenweise har­
ten Widerstand fünf kommunistische 
Großbanden. Gleichzeitig vereitelten 
deutsche und bulgarische Truppen, un­
terstützt von Einheiten des serbischen 
Freiwilligenkorps und nationalen serbi­
schen Verbänden, den Versuch kommu­
nistischer Banden, in Serbien Fuß zu 
fassen. 

Nordamerikanische Bomber führten 
Im Laufe des gestrigen Tages Angriffe 
gegen Ploestl und Turmi-Severin, die 
Schäden und Verluste unter der Bevöl­
kerung zur Folge hatten. Durch deutsche 
und rumänische Luftverteidigungskräfte 
wurden 47 der angreifenden Flugzeuge, 
in der Masse viermotorige Bomber, zum 
Absturz gebracht 

Ger. Marburg, 7. Mai 
Es ist recht unterhaltsam, zuweilen 

einen Blick in die anglo-amerikanische 
Presse zu werfen. Man sieht, wie den 
Leuten eine Menge Bedenken aufsteigen 
über die Wege, die Politik und Wirt­
schaft in London und In Washington ge­
hen, über die Kriegführung der „Alli­
ierten" und den aus ihr sich ergebenden 
Ausgang des Krieges. Einer besonders 
heftigen Kritik wird dabei auch die Tä­
tigkeit der onglp-amerikanlschen Mili­
tärverwaltung In den besetzten Gebieten 
unte'nogen. » 

P f a r d « m l s t  u n d  S p « k a l a n t « n  
Da ist zunächst die Amgot (Aliied Mi­

litary Government for occupied territo-
ries). Diese Militärverwaltungsstella, ge­
schaffen zur möglichst umfassenden und 
schrankenlosen Ausplünderung der von 
den Briten und Amerikanern besetzten 
Gebiete, kam bekanntlich sehr lascb in 
den übelsten Ruf, außerdem hatte das 
Wort Amgot das Unglück, daß «• Im Tür­
kischen kein« sehr großartige Sach« be­
zeichnet, es bedeutet n&mllch — Pferde­
mist. Das sprach sich raich um das 
ganze Mittelmeer herum und die Amgot 
war ein Gegenstand des Gelächters, so­
weit den von ihr „betreuten" Menschen 
das Lachen nicht schon vergangen war. 
Außerdem aber wollten die Briten und 
Amerikaner ja als ,,Befreier" gekommen 
sein. Und so taufte man die Amgot kurz­
entschlossen in Malt um: Military Ad­
ministration of liberated territories. Aus 
den besetzten waren also „befreite" Ge­
biete geworden. Mit dem Ausrauben und 
Ausplündern der Bevölkerung aber blieb 
es natürlich beim alten. Auch die Hun­
gersnot In diesen „befreiten" Gebieten, 
die unter der Amgot entstanden war, 
wurde unter der Malt nicht geringer, sie 
wuchs sogar immer schrecklicher an. 
Das merkten schließlich sogar die Her­
ren von der Malt und sahen den Augen­
blick gekommen, daß da etwas gesche­
hen müsse. England und Nordamerika 
sandten natürlich nicht Lebensmittel In 
die hungernden Gebiete, aber sie grün­
deten die UNRRA (United Natlons rellef 
and rehabllitatlon adminlstration = Ver­
waltungsamt der Vereinigten Nationen 
für Unterstützung und Wiederaufrich­
tung). 

Vor einem halben Jahr schon stellte 
die Londoner Zeitschrift „Cavalcade" 
offenherzig fest: „Die Amgot scheint nur 
zu dem Zweck zu existieren, alliierte 
Kapitalsinteressen In den eroberten Ge­
bieten aufzubauen und zu vertreten. 
Während die Soldaten sterben, addieren 
unsere Banklers ihre Gewinne." Und die 
Londoer Wochenschrift „New Leader" 
fügte damals dieser Kennzeichnung hin­
zu,, daß es sich in den von Engländern 
und Amerklanem besetzten Gebieten 
schon längst nur mehr um einen .Krieg 
der Zylinder, der Börsenjobber und Spe­
kulanten" handle. 

B a n k r o t t e  D e m o k r a t i e  

Neuerdings polemisiert nun Edward 
Hulton in der Londoner „World Review" 
gegen die bankrotte Demokratie und 
den Pferdemist der Amgot, wie er in 
Süditalien immer deutlicher offenbar 
wird: 

,,Die USA sind", so führt er aus, ,,so­
zial und wirtschaftlich um hundert Jahre 
zurückgeblieben . . Die meisten Euro­
päer lehnen für sich selbst den Kommu­
nismus ab, ganz gewiß aber wünschen 
sie sich nicht die Herrschaft langweili­
ger, amerikanischer Bankiers, sei es un­
ter dem Deckmantel reaktionärer Kö­
nige oder nicht . Das Experiment der 
Anglo-Amerikaner, in Italien die Demo­

kratie wieder aufleben zu lassen, war 
ein trauriger Fehlschlagi die Amgot hat 
sich ihren Namen in türkischer Bedeu­
tung, d. h. Pferdemist, beinahe verdient. 
Wenn dies unsere Methoden sind, um 
Europa zur Demokratie zu bringen, so 
täten wir besser daran, sie zum alten 
Eisen zu werfen und wieder von vorn 
anzufangen!" 

D i e  H u n g e r s n o t  i n  S Q d i t a l l e n  
Was von der ,,Befreiung" der Völker 

durch dl« Engländer und Amerikaner zu 
halten Ist, zeigt der Londoner ,,Daily 
Telegraph" dieser Tage In einem Beriebt 
seines Korrespondenten in Neapel; 

„Von den Lastkraftwagen dei Alliier­
ten werden Tausende Tonnen von Le­
bensmittel gestohlen und für das Zehn-
bis Siebzigfache ihres normalen Wertes 
auf dem Schwarzen Markt verkauft. Das 
hat solche Ausmaße angenommen, daß 
allein in Neapel täglich etwa ÖO Fäll« 
vor Gericht kommen. Die Zahl dar An­
geklagten ist natürlich weit höh«r. in 
der Hauptsache Ist diese Situation auf 
die große Nahrungsmittelknappheit in 
Süditalien zurückzuführen, die durch 
den Mangel an Transportmitteln noch 
erhöht wird. Die einzige Ration, die die 
italienische Bevölkerung von den Alli­
ierten erhält, sind 7 Unzen (1 Unze = 
28,5 g) Brot je Tag. Zweimal wurde Oli­
venöl ausgegeben, im Dezember und im 
März Je etwa eine Pinte (= 0,568 Liter). 
Dann gab es z. B. im März für zehn 
Tage 8 Unzen Fleischbrühe, 8 Unzen 
Zucker und 3^ Unzen Erbsen. Die den 
Italienern gegenwärtig zugeteilte Nah­
rungsmittelmenge enthält nur 590 Kalo­
rien für jeden Tag. Das sind über 1000 
Kalorien weniger, als man zum nackten 
Leben braucht. Da man In London und 
Washington irrtümlich angenommen 
hatte, daß Süditalien sich auf Grund sei­
ner Landwirtschaft selbst ernähren 
könnte, wurde der Militärverwaltung 
Anweisung gegeben, auf die importier­
ten Lebensmittel so wenig wie möglich 
zurückzugreifen . Diebstahl und 
Schwarzhandel werden in Süditalien so­
lange blühen, bis die Bevölkerung mehr 
Lebensmittel erhält. Viele Beamte der 
alliierten Militärverwaltung sind der An­
sicht, daß die Jetzigen Mißverhältnisse 
bei besserer Planung und einer welt­
sichtigeren Politik hätten vermieden 
werden können. Die große Gelegenheit, 
zu beweisen, daß die Demokratie wirk­
lich für alle vier der von Roosevelt pro­
klamierten Freiheiten eintritt ist ver­
paßt." 

A b e r  d i e  D e u t s c h e n . . .  

Nicht uninteressant sind in diesem 
Zusammenhang die Urteile, die in dar 
feindlichen Presse ab und zu über die 
deutsche Tatkraft und über das deutsche 
Organisationstalent aufscheinen. So ist 
in der Londoner Zeitschrift »Roads and 
road constructionw zu lesen 

»1938 erhie't Todt den Auftrag, den 
Westwall in allerkürzeeter Zeit fertigzu­
stellen. Das war der Anfang der be­
rühmten, nach ihm benannten Organi­
sation. die spater zu den Waffenerfolgen 
der Deutschen so viel bciqetraqen hat. 
Es ist auch jetzt wieder zu tiefürrhten, 
daß die Org<ini6ritinn Todt sich als 
scharfer Dom in der Flanke dei gegen 
Deutschland vorstürmenden alliierten 
Streitkräfte erweisen wird Mtig nun die 
Verwirklichung des AtldntikwHlls auf 
Todt persönlich odei auf andere Ein­
flüsse innerhalb de« deutschen Mililär-
apparats zurückzuführen *em ledenfalls 
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß 
die Deutschen viel schnellei als wir die 
ungeheure Bedeutung dos Zivilingenieurs 
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fOr df« üiodenie KriÄgfflhrunq erkannt 
hdben Leicter gibt die Tdtsache, daß 
erst jetzt emiga unserer Riistiingindu-
»triewerke auf die Herstellung von Aus-
rvlftun<j für dAs ZiviJir^enieurwo«en um-
pettillt werden, Veranias«ung dazu, die-
Mn SchluB z\i tiehw.« 

Z « r f t o b » n «  I l i u s l o a A «  
Wl« dl« Ho/fnun/g«o an*«r*r Feind« 

*uf ZertAll der daut«chen Haimat-
lmm»r mehr dahln^chwmden, lÄflt 

•Is Artikel •{kennen, der dieser Tage 
ün Londorer Blatt »Round Td.bl»« er­
schienen Ist. Da heißt e«; 

»Wenn die Deutschen erklären, eine 
Wiederholung dei Novemberi 1918 käme 
(Leunal nicht in Frage, «o k^nn mfln 
dies« Behauptung nicht als einfache 
Prahlerei beiso.teschioben. Zwischen 
diesem Kriege und dem voriqen besteh 
ein ungeheurer und vitaler Unterschied, 
und die«en zu ignorieren, hieße Illusio-
non nachgehen. Wns sich auch früher 
zugetragen haben mag, dieser Krieg hat 
einen Punkt erioicht, wo tiir Illusionen 
kein Raum ist. Der Erfolg der Deutschen, 
die Stabiiitat der Heimalfront in mehr 
als vier Kriegsjrihren aufrechtzuerhalten, 
steht außer Frage. Die arbeitende Be­
völkerung fährt fort, in zunehmender 
Menge die angeforderten Waffen zu 
•chmieden. Hitleri Beauitraigter Speer 
Ut ein energiacher und ichöpferltcher 
Mamii •ovrerlt feititelibar, eind «eine 
Pilo* ndaoMLk gattört worden. Dtl« 

Diwlplln der deutschen Arbe^terichaft 
ist überaus bemerkenswert.« 

A n g s t  v o r  d e r  I n v a s i o n  

üaiselbe Blatt beschäftigt sich nun 
auch mit der geplanten Invasion der 
Bnlteo und Amerikaner Et greift zurück 
auf den Mißerfolg bed der Landuny in 
Nettuoo und itelH den aUderten Lande-
truppan einee ühleo Empfang in Aue-
dcht. »Table Round« ichre'bt unter en-
derem: 

•Deir auAerordentHch lAngtame Vor-
manch der aJliierten Truppen In ItAllea 
Ist ean weiterer Beweis für die Schwie­
rigkeit, selbst ein gut aufgezogenes In-
vasiousuntemehmeai gegenüber einer 
hartnäckigen Verteidigung in Gang zu 
halten. Und der Italienfeldzug ist Im 
Vergleich zu dem, was wir an anderer 
Stelle zu erwarten haben, eine gering­
fügige Angelegenheit. Das leichtfertige 
CJerede über den Zusammenbruch der 
deutschen Wehrmacht dürfte kaum be­
gründet sein. Warum sollte sie zusam­
menbrechen? Die deutschen Soldaten 
sind gut ernährt, gut ausgerüstet und 
vollkommen von den nationaUozlahBtl-
schen Anschauungen durchdrungen.' Die 
deutsche Verteidigung im Westen wird 
daher hartnäckig sein.« 

Wie mag den engilichen und ameri-
k^nlfchen, für dde Landung In Buropa 
beetlmnvten Truppen angeiichti tolcher 
Pettftellunigen und firwigungen wohl 
lumuie MlnT 

Was Europa zu erwarten hätte 
Fortsetzung von Seite 1 

Ausländische neutrale Berlchteretatter 
bekunden dieselben Tatsachen. So be­
richtet ein Mitarbeiter der schwedischen 
Zeitung »Stockholms Tidninqen« mit 
tefer Entrüstunq von der unmenschlichen 
Cirauficimkelt der Tticheka: »Die Sowjets 
Hessen keinen Geiangenen lebend zu­
rück. Wir h Iben «elbst die Opfer dle-
•er fürchterlichen Morde gesehen«. Ein 
ipanlscbar Augenzeuge, der Berliner Kor-
r«e^>ondent des »ABC« schreibt; »Ein pe-
Mtranter Leichenqenich Ueqt über der 
ffenzen Stadt. Es verbrennen in den Kel­
tern eines GefAngnlsee« Hunderte von 
Opfern der bolschewistischen Mörder-
baode. Junqen *on 15 Jahren, Greise 
*nd Frauen ilnd unter den Ermordeten, 
welche die Roten In mehreren Schichten 
übereinander In den Keller warfen,« Im 
Mlllt^rqefänqnis, «o meldet derselbe Be­
richterstatter weitet, habe man etwa lOflO 
Leichen qezrlhlt, In einem anderen bei­
nahe 500, mehr als tausend seien ver­
mißt. 

Auch der nordamer'kani'!ch<? Sonder-
herlchterstcTtter der '»United Press« be­
stätigt die Lemborner Mfisscnmorde der 
Sowjets; »Ich selhfit «ah an einer Stelle 
20 bis 30 Leic hen liegen, während uns im 
Keller eines anderen Cioftinanisses d e 
unverkennbaren Snrnron von Mdssen-
grähern ae/elot wurden. 

» D i e  R e s t l e  v o n  M o s k a u i  

D^s Fntsetzen,  dns diese f i i ichterl ichen 
Blutldfen der Rolsrhewisten in der gan­
zen Welt  fausnenommert  natürl ich in 
drni  Moskii t i  verl iüniloten rnglandl her-
vorriufen,  fcincl  seinen Widerhri l)  selbst  

In der nordamerlkanlschen Presse. »Chi­
cago Daily Tribüne« nannte damals Sta­
lin die »Bestie von Moskau«, Er halte 
einen unvergleichlichen Rekord an Bru­
talität und Verrat Ein hoher Richter in 
Philadelphia, Fennerty, wandte sich 
schärfsiens gegen die USA-Hilfe für 
Moskau, Die südamerikanische Wochen­
schrift »Chogue« bezeichnete die Bezie­
hungen zwischen dem barbarischen Bol-
achewaimui und der dekadenten Demo­
kratie all »luunoralleche« Konkubinat«, 
währaod das braelUankche Blatt »Oto 
Dlae« anerkannte, Deutschland ktmpf« 
xum Wohle der Menschheit. Der engli­
schen Zeitung »Daily Herald« aber blieb 
es vorbehalten, in demselben Augen­
blick, da die Welt vor Entsetzen über 
das 25 Jahre lange hinter den Mauern 
der Sowjetunion verborgene Grauen den 
Afem anh'elt, die jüdlsch-nUilokratische 
Gemeinschaft mit den Moskauer Verbre­
chern zu feiern und Churchill, Roosevelt 
und Stalin als die drei »qroßen Persön­
lichkeiten zu verherrlichen, welche »die 
Menschheit in ihrem Kampf zur Bewah­
rung der Freiheit führten,« 

Die Druckerschwärze über den Zeilen 
dieser verblendeten und verbrecheri­
schen . \nmaßung war noch nicht  ge­
trocknet ,  als  schon die Kunde von neuen 
scheußlichen Verbrechen der Sowjets 
durch die Well  ging.  Durch d 'e  Städte 
und Dörfer der imnli icklichen Ukraine 
raste der "Mord und Blutrausch haar­
sträubende Verbrechen waren gesche­
hen,  die denen von Lemberg an Scheuß­
lichkeit  nichts nachgaben.  

Kennzeichen des englischen Lebens 
Anklagen einei englischen Zeitung 

Gandhi freigelassen 
dnb Biingkok, 7.  Mai 

Mahatma Gandhi ist  von flen Briten 
«US dum Kerker enüus ' ien worden.  Die 
Fiei lassuiu) ui icl  mit  der gel  hrdeten 
Gesundheit  inotiviert ,  

Dnr Spretl ier  der indischen Unabhan-
gigl;eifst i((a in Thailand erklärt  dazu:  

»Die Freilf issung Nl. ihi i lmn Gandhis 
AUS ( l^m hri l isfhpn Geleingn's  is t  weder 
üljeri i ischenfl ,  noch als  Zeichen der 
Milde sei tens dt-r  bri t ischen Despoten 
anzusehen.  Um ihre eigenen Sünflen zu 
vertusi  hon,  landen sie es nötig,  Gandhi,  
«ler  s  :  h in einem qefc 'hfdelen Gesund-
heits/ i is l iMul betindet ,  fre zulnsFen 

Zweiiel lns ist  dic^e Hmdlunq d^r bri­
t ischen PIutokrat ' 'n  in De'hl  ein Hewe s  
dali ir ,  daf\  einerseits  der Gesundheit^-
7usl . ird G. 'ndhis völl ig niederqrbrochen 
Ist ,  wahrend anderseits  die bri t ischen 

Feiglinge nervös sind und die Verant­
wortung tür die Folgen scheuen. 

Die Briten sind schuldig, das Verbre­
chen der Einkerkerung des Wortführers 
der indischen Freiheit auf sich geladen 
zu haben und werden eines Tages für 
ihre Sünden zu büßen haben.« 

Die USA-Zeitung »New York World 
Telegram« schreibt: »Es war töricht ihn 
einzukerkern, denn er ist jetzt geheilig­
ter als je zuvor. Die Entschlossenheit 
Indiens, sich von den Briten zu hefre en, 
wurzelt tiefer als je zuvor. Die Briten 
befürchteten, daß der kleine Mann mit 
dem großen Geist und mit dem gebrech­
lichen Körper ihnen unter den Händen 
sterben würde. Als amtliche Begründung 
für seine Freilassung wird jetzt schlech­
ter Gesundheitszustand angegeben. Die 
Briten wünschen keinen Märtyrer zu 
schaffen.« 

|lnb Genf, 7, Mal 
•Plündarer« Qberachreiibt »DallT 

Sketch« einen ArtUtel, in dem ee wdrt-
Uch heiflt; »Die DiebctUxle tedw aar er­
denk Uch« Art «lad da« am melata« 
hervortretende Xannsadchen d«a «ngll-
ecben Lebens von haut« a«wordacL Dl« 
Bezeichnung dieser Brachsdnunq alt Skan­
dal eniten Rangee w&re eine Unter-
schätzunq der tateachlichen Laq«. Sie l*t 
vielmehr alt dael Sie iat ein böiartiqea 
Gewächs, dae dch tiefer and tiefer in 
•chlechthin t*den Lebenetueammenhang 
hineinfrißt.« 

Das Blatt verlangt, Gütemnterschla-
qunqen und Güterdiebstähle, die einer 
der sieben englischen Eisenbahngesell­
schaften allein im letzten Jahre den Ver­
lust von 80 Millionen Mark brachten, a!« 
Plündern mit den härtesten Strafen zu 
belegen. 

Welchen Umfang der Dlehctahl Im 
engl'schen Leben von heute tatsächlich 
gewonnen habe, lasse sich am besten an 
dem Beispiel eines Offiziere beweisen, 
der unter seinem Mantel einen großen 
Posten Fische auf einem Bahnhof an «Ich 
zu bringen tuchlt». Er wurde artaiypt, ak 
au« dem paketfertig lusammenqeleqtaii 
dicht gefüllten Mantel «da ExtmpUr 
«einer Beut« heraucftel, weil der Offlzl«r 
zu gierig zugegriffen hatte. 

Einen bemerkenswerten Einblick In die 
Schieberatmosphäre, die sich In England 
immer mehr ausbreitet, gewährt nach 
einem Bericht des »Daily Sketch« ein 
Lebenfimittelunlerschlagungsprozcß, bei 
dem Leidtragende die Feuerwehr- und 
Hilfsfeuerwehrleute von Newcastle-On-
Tyne gewesen sind. Die Leiterin der 
Kantinen, eine Frau Paterson, der schwe­
re Unterschlagungen und Belieferung 
des Schleichhandels mit den Rat'onen 
der Feuerwehrleute zum Vorwurf ge­

macht w«rdeci, erfreut« «ich d«r hAcheten 
Protektion des Poliielprlaidenten, der 

die Kontroll« d«r Kantinen veraAt-
WortUok l«t Ir «rhdelt M d«r üb«rr«t-
ohuao d«r »Koetprob*« «t«!« »«In crut«« 
Stück Br«t«n od«r «in Kotelett«. De« 
Stück Braten od«r da« Kot«l«tt Ober-
MUQt« d«n hohin Würdontrlger ron d«r 
ttnbeitr«itbai«D Nahrhaftigkeit euch der 
dünnsten WaMerauppen. Gedeckt durch 
den PolizeiprÄsJdenten konnte die Kantd-
nenwlrUn die Ihr vertrauten Untergebe­
nen ««It 1941 taoau«, tag«i]i betrüg«!!. 

Die füdtschen Kriegsgeschäite 
Börsengewinne durch Gerüchte 

dnb Genf, 7. Mai 
»Zur Zeit werden an der Londoner Bör-

«0 Milllonengewlnne auf Grund von Ge­
rüchten erzielt, die die hinter der Kurs­
bewegung stehenden Drahtzieher in die 
Welt setzen«, schreibt »Daily Herald«. 
Auf diese Weise seien in der vergange­
nen Woche die Industriewerte um rund 
100 Millionen Pfund Sterling gestiegen. 
Z. B. werde von dem einen oder anderen 
engliechen Rüstungswerk behauptet, di« 
Regierung e«! im Beqriff, da« Unterneh­
men in Staatebeadts xu überführen. Dar­
aufhin achneUtnn dl« Ktiri« «In« Well« 
•t«il In dl« HAh«, dl« lDt«r«««l«rt«n Ak­
tionär« «tleßm aber «chnell genug Ihr« 
Aktienpakete ab, bevor ein Dementi der 
Direktoren jener Gesellschaft die Kurse 
wieder zum Fallen bringe. 

Und für diese Gauner und Börsenjob­
ber müssen Millionen Menschen ihre 
Haut zu Markte tragen. Wenn heute 
schon die britischen und USA-5?oldatPn 
Immer häufiger die Frage stellen, für 
was sie .eigentlich kämpfen und sterben 
sollen, dann finden sie hier d'e Antwort 
— für die Bereicherung der Cliguen, für 
die der Krieg das Geschäft istl 

Knox* poetisches Testament 
Aufdeckung der Ziele dee USA-Imperialiiniut 

dnb Vlgo, V. M«1 
Wl« dS« >D«liy Man« m«lid«t, h«t d«r 

Teratorben« USA-Marlnemlnistar Knoz 
«in politisch«« T«fltament hlnt«rl««««n, 
wonach gleich nach Kriegsende ein« 
anglo-nmerikanischo Mflrlnepatrouille auf 

•allen Meeren den Frieden aufrechterhal­
ten solle, bis eine allgemeine internatio­
nale Organisation auf die Beine geetellt 
sei. Die USA sollen nach Knox 's Plan 
den ganzen Pazifik bis Singapur und den 
Atlantik hi-s zu den Nord- und Südame­
rika schützenc'en Stützpunkten überwa­
chen. Roosevelt und Churchill, so be­
merkt »Daily Mail« dazu, hätten den 
Plan in Quebec erfahren, und insbeson­
dere Churchill soll begeistert gewesen 
sein. Auch die Londoner Admiralität ha­
be dem Plan grundsätzlich zugestimmt. 

Wenn Knox tatsächlich einen solchen 
Plan als sein politisches Vermächtnis 
hinterl'issen hat, dann läßt da« zwei 
Möglichkeiten zu: entweder handelt es 
sich hier um einen Querschuß aus Wa­
shington, der gegen die Empire-Knnfe-
renz und Churchills verzweifeltes Reinü-

k«iv 4«n B««t«iid d«« bnpir« •• r«tt«a, 
gerichtet ist. Dafüj würde d«r Zeitpunkt 
der V«rOff«otllchung «(»-«clian, dl« «r«t 
Jetzt, g«r«um« Z«lt nach Knox« Tod« 
und au«qer«chn«t in den Togen d«r Lon­
doner Domlnlenberatungen erfolgt. — Es 
wäre aber auch ebenso gut möglich, daß 
Churchill die LlgMidierung des britischen 
Empire bereite al« abgeschloaacn ansieht 
und nur noch daran intereesiert Ist, die 
Bankrotterklärung für die Zeit dee Krie­
ges aufzuschieben. Wie dem aber auch 
sp<. auf jeden Fall beweist die Meldung, 
daß man in den USA Englands Vorherr­
schaft bereits als gebrochen betrachtet, 
so daß die USA die Abeicht zum Ein­
bruch in die bisherige englische Einfluß­
sphäre ganz offen eingestehen. 

Der Knox-Plan, der auch Churchills 
Beifall gefunden haben soll, wird auch in 
Frankreich sohr interessiereni denn er 
deckt die Hintergründe der Besetzung der 
französischen Stützpunkte In Atrika auf 
und zeigt -'fß auch das französische 
Empire in i i weitqesteckten Ziele des 
USA-Imperialismus einbezogen Ist. 

Mörder Badoglio 
Bombenangriffe auf italienische Städte 

befürwortet 
dnb Mailand, 7. Mai 

Der Verrätermarschdll Badoylio hat, 
wie »Regime Fascista« berichtet, in ei­
ner einem englischen Journdlisten ge­
gebenen Erklärung olfen zugegeben, daß 
er Terrorangrifle der englisch-amerika­
nischen Bombenflieger auf italienische 
Städte beim alliierten Kommando befür­
wortet habe. Weder der Exkönig noch 
er hätten jemals um eine Einstellung der 
Rombenangriffe auf Italien nachgesucht. 
Cr habe vielmehr General Montgomery 
die Bombardierung von Mailand, An-
cona, Bologna und anderer Städte emp­
fohlen, da das italienische Volk nur auf 
diese Wc'Se dazu gebracht werden 
könne, sich für die Anglo-Amerikaner 
zu erklären und die Deutschen zu has­
sen«. 

Hierzu bemerkt »Regime Fasclsta«, 
daß der brutale Zynismus dieser Erklä­
rung des Verräters Badogllo nicht zu 
überbieten sei. Am Tage der entschei­
denden Abrechnung werde das italieni­
sche Volk diese Erklärung Badoglios 
nicht vergessen. Aus der Erklärung Ba­
doglios gehe offen hervor, daß die Ter­
rorangriffe auf das Italienische Volk 
auf Vorschlag Badogliog erfolgten, der 
damit ebenso wie der frühere König 
zum Mörder an seinem eigenen Volk 
geworden sei. 

Südmadeira durch Sturm 
verwüstet 

tc Lissabon, 7 Mal 

Der gesamte Südteil der Insel Madeira 
wurde durch einen Sturmwind verwü­
stet. Der Sturm hatte zeitweise eine 
Stundengeschwindigkeit von 70 Kilome­
tern. Die landwirtschaftlichen Kulturen 

Roosevelts Jüdische 
Hofnarren 

der Prüsid»nt der USA «/n« Schar 
von Juden um tich hat, di« xu »einen 
inUmslen freunden MähJtn, dJe ihm Ut 
0jner dem Judentum MweckdieaJtcJteM 
Art poJJtJ§cJ»e ujid «oiuti^« /aforoutJo-
n«ii xulrageA, ihm OeeetM^ntwar/e ter' 
tlgitellen und die Reden machen — aJI 
dai itl nicht neu, Mondern J/i der gomzcn 
WeJt bekannt. Neu aber ist, da» ein 
nordamerlkanltche$ Blatt dieten Jüdi­
schen „Oehlrntruar Rooaeve/ti und 
seine Tätigkeit anprangert und dng 
Treiben, den Werdegang und die abnor-
male Veranlagung dieser Horde den 
Amerikanern vor Augen führt. Das hat 
„Life" kürzlich getan. Das Blatt achreiht; 

„Die Männer um Rooseveli sind In 
der MehnahJ Leute, mit denen er gern 
lusammen ist, die ihn nnreyrn oder 
amüsieren und die Ihre Ansichten sorg­
fäll ig auf ihn zuschneiden. Harry Hop­
kins und Felix Frankfurter (beide na­
türlich Jurienj nutzen wie alle übrigen 
ihren Einfluß aus, um ihren per­
sönlichen Freunden zu helfen und ihren 
Feinden zu schaden. Bei Be.^etzung von 
Amtern denken diese Leute nur an sich 
und Ihre Freunde, In Staatsge-ich^ften 
sind sie ausgesprochen ,Ja-MÄnner", tür 
politische Betätigung fehJt et thnea an 
Be/Shlffung ujid <ui Interesem. — In die­
sen Kreit Intimer freunde det Presi­
denten Ist allmählich Morris Ernst vor­
gedrungen. Dieser Morris Ernst ist nicht 
gerade auf persönliche Macht aus wie 
die alten Palast-Patrizier, aber er l iebt 
das Prestige. Er Ist Insofern typisch für 
die Männer um Roosevelt, als auch er 
Zerstreuung und Unterhaltung ru bieten 
vermag. Morris Ernst fsl für Roosevelt 
kein Mitarbeiter, hondern eine Art Hof­
narr. Am deutlichsten tritt an Morris 
Frnst seine ständige Erwähnung hekann-

I ter Namen hervor und die Angst, seine 
P Zuhörer könnten vielleicht nicht wissen, 

In welch erlauchten Kreisen er sich be­
wegt. Er hat es well pebrochf, nämljch 
vom Sohn eines aus Pilsen eingewan­
derten, ewig umherziehenden lüditehen 
TrddletB, luin Rechtaanwolt, Schrlltetei-
l9r f$0lne MpnlaJHdt Im beiden Beru/eH 
wie überhaupt sein UmbllnffMlhema M 
dl» Verteidigung und MeMIderung sexu­
eller AbnormItSten) und Intimen freund 
det Präsidenten der Vereinigten Staa­
ten." 

I So sehen die MAnner um Roosevelt 
ausl Ein Kommentar let da wahrlich 
üherllüssig. 

wurden in weiten Gebieten völlig ver­
nichtet. Sämtliche Telephonverbindungtin 
sind zerstört. Zur Rettung von 70 Fi­
scherbooten stachen mehrere Dampfer 
in See. Bis auf acht Boote konnten alle 
geborgen werden, deren Besatzungsmit­
glieder sich jedoch in völlig erschöpf­
tem Zustande befanden. Von den acht 
vermißten Booten liegen bisher keine 
Nachrichten vor. 

General Goppcrs beigesetzt 
dnb Riga, 7. Mai 

Die mit 22 Opfern des bolschewisti­
schen Terrors in einem Massengrabe 
unweit von Riga gefundenen sterblichen 
Uberreate des ehemaligen Stadtkomman­
danten von Riga, General Goppersi wur­
den auf dem Bruder-Friedhof zur letzten 
Ruhe gebettet. Namens der landeseige­
nen Verwaltung sprach der Generaldi­
rektor für Bildung und Kultur, Professor 
Dr. Prlmnnis. Er ^bezeichnete den Mär-
tyrertod General Goppers als eine er­
neute Mahnung für das ganze lettische 
Volk. ,,D0r Bolschewismus trachtet nicht 
nur nach unserem Land, er will auch 
das ganze lettische Volk dem Tode aus­
liefern oder es im besten Falle auf den 
Wog des sicheren Verderbens — nach 
Sibirien schicken." 

Drurk II Vft laj  Marbotfiei  Verlag«- u Drurkprol-
Ges m It  H -  Vnriaqslel turKi Ei;nn Hnuinqartni ' r ,  
Hnuplsf  hntt lpi tunfl  Ailon Gctsdiark.  Itetüp in 

Mfirburq a rt Orau. Badnassp fi 

Zur Zßlt 'üi An/P)qen die Preislletc Nr 9 vciu 
10 April 1643 gtlltig Autlall dPt Liefnrimg dii 
Blatlci  bei  t i f lhcrpt  lewalt  ortor Betriebsstörung 
gibt  kell ten Anapruth not Rürkrahlung dei  Bezugs-

qnide« 

„Panzerschreck" gegen Panzerschreck 
Panzerzerstörer mit neuen Waffen 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  A u g u s t  G a l l e  

PK. Im Osten,  Im Mui 
Als am Stodtrcuid die Einschläge von 

Spreiujgidncuen hochspri tzm und be-
küii i i l  wird,  ( lul l  t in Pulk T il4 durchge-
brochi 'U ibt ,  ' i toßi ' t i  mit  den Panzer |ä( |ern 
auf Seibsl l<ihrlalel i"n,  mit  den Sturm-
geschützen tuich dio Panzerzerslörer  auf 
Ldft lkrdUWciqon dem Feind entgegen.  — 
Wild kurvtMi die leindlichen Panzer über 
den l lanq heran,  aber die PcinzeiZerstö­
rer ,  die «ie mit  Icicl i tHn Rohren und gro­
ßen Patronen eruMiit-n,  s tehen fichon ru­
hig in Deckunri  uml haben ihre Geräte 
bereit  gelegt .  Da ncihert  eich «chon ein 
T 34,  i intferminq 3iJ Meter.  Die Spitze 
einer >^Panze' ' fai ist '  is t  auf ihn gerichtet .  
Ein Mandgritf  — und In f lacher Bahn 
saust  das neucirt ige Geschoß gegen den 
Panzer,  Durch den Aufschlag d()6 Ge-
6cho«6es auf den Sicihl  de« Panzers wer­
den dort  augenblicklich enorme Energien 
verbunden  mi t  hohen  Hi tzegraden  a u s ­
gelöst ,  sodaß der stärkste Panzer solort  
durch<schlat)en wir ' l .  Diese Detonation 
hat  eine verheerende Wirkung Im Innern 
de« Pan/.er« / i i r  rolgn Er gera* meisten« 
in Brand and explodierte dann infr)lgfl  
Entzüntlung der Munit ion.  Kein Mann 
entkommt dem hrenntmden Gefängnis,  
Wieder nähert  <slth ein T 34,  Auf ihn 
r ichtet  sich ein » Pan/ersrhreck".  Wieder 
durchbohrt  das Gi schoß den Panzerstahl  
und das r iesige Uiufetüm länf[t  zu bren­
nen an.  Bald i«t  e«< nur noch ein rau­
chender Schrotthaufen.  Dio zt isammenge-
fdßte Abwehr zersrhlagt  den weiteren 
leindlichen Ancirif l .  '  

Mit  30 Panzern versuchten die Sowjets 

bei Sh. die deutsche Front zu überrollen, 
aber ihr Durchstoß acheiterte an der 
Kaltblütigkeit der ^^-Panzergrenadiere, 
die in ihren Erdlöchern la^jen, hn Mond­
licht sahen sie die schwarzen Massen 
der r 34 über Kich hinweg und neben 
sich vorüherrollen. Sie hielten aus. Die 
meisten Panzer wurden mit schweren 
Watfen vornichtet und damit war die 
sowjetische Infanterie, die in ihrem 
Schutz gekommen war, den '^^-Panzer-
grenadieren preisgegeben. Reihenweise 
wurden sie von den stahlharten Män­
ner:. au« den Erdlöchern heraus nieder­
gemäht. 

So hat der deutfiche Soldat den Pan^^er-
echreck überwunden. Immer wieder fin­
den sich tatkräftige mutige Männer, die 
den feintllichen Panzer mit Nahkumpf-
mitteln anriehen. Mit dei Handgranate, 
mit der geballten ladung rückten sie dem 
einst übermächtigen Gegner auf den ge­
panzerten Leib. Sie näherten sich dem 
Ungetüm, däs aus vielen Rohren Feuer 
spie und warfen ihm aus unmittelbarer 
Nähe MInon gegen die Kette oder auf 
den Rücken, Die neuesten Sprengmittel 
sind nun mit Magneten ausgerüstet, de­
ren Kraft da6 Abgleiten an den schrägen 
Panzerwänden verhindert. 

W a g e m u t i g e  D r a u f g ä n g e r  
m ü s s e n  e s  s e i n  

Als eines Tages der Regimenttig«-
fechtsfitand plötzlich von 3 T 34 bedroht 
war, begann zwischen den Häusern ein 
atemberaubendes Versleckspiel. — Au« 
Fahrzeugen, mit Nachschub für die 

HduptkampfUnie beladen, griffen sich die 
Männer Hafthohlladungen und mit ihnen 
gingen eie gegen den übermächtigen 
Feind vor. Einem Unterführer gelang der 
erste Wurf und ein Panzer flog in die 
Luft. Bald teilte der zweite Panzer sein 
Schicksal. Die Bosatzunq des Dritten 
flüchtete. — In allen "Fällen aber mußten 
sich Männer finden, die «ich den Panzern 
unmittelbar zu nähern wagten. Ihnen zur 
Hille hat deutscher Erfindergeist die 
^Panzerfaust« und den »Panzerschreck« 
geschaffen. 

Diese neuartigen Nahkampfwaffen wer­
den dem Gegner aus kürzesten Entfer­
nungen gefährlich, nahe genug, um ver­
mittels einer sinnreichen einfachen Ziel­

vorrichtung gut zu treffen. Die Anwen­
dung dieser Waffen ist aus der Deckung 
heraus möglich, besonders auch In Wäl­
dern und zwischen Häusern, wo der Pan­
zer gehemmt ist. 

In der Hand der Panzerzerstörer, die 
auf den Armeeberelch aufgeteilt sind, 
und mit den Grenadieren in vorderster 
Stellung liegen, sind diese Waffen wirk­
same Mittel der Infanterie. Sie sind ver­
hältnismäßig leicht 7U gebrauchen, und 
immer mehr Grenadiere werden die flie­
gende Hafthohlladung bei sich haben, 
um aus der Deckung heraus auch dann 
der bolschewistischen Panzer Herr zu 
werden, wenn keine der bewährten 
schweren Waffen eingreifen kann. 

U-Boot im Kampfgetümmel 
Auf der ersten Feindfahrt zwei Zerstörer versenkt 

PK Belgier Kriegsmarine, im April 

Wie der Wehrmachtbericht vor eini­
gen Tagen meldete, versenkten deutsche 
U-Büote in den Gewässern des Eismee­
res 14 englische Zerstörer und Korvet« 
ten. Mit zwei schmalen roten Wimpeln 
am Sehrohr, die von der Versenkung 
zweier britischer Zerstörer Zeugnis ab­
legen, ist das erste der siegreichen 
Boote jetzt in seinen Stützpunkt zurück­
gekehrt. Es war die erste Feindfahrt, die 
trotz härtester Kamptbedingungen und 
trotz des mitunter verwirrenden Ablaufs 
der einzelnen Kampfphasen ein glückli­
ches und sieghaftes Ende fand. 

„Wir erhielten gleich beim ersten Mal 
einen schönen Querschnitt durch sämt­
liche Schwierigkeiten der U-Bootfahrer", 
berichtet der Kommandant, und ein LS-
chftln spielt dabei um seine Lippen, „es 
war fürchterliches Wetter, unberechen­

bar, gefährlich und launisch wie das 
Schicksal selbst. Dem Ruf der Fühlungs­
halter folgend, stand das Boot sofort 
mitten im Kampfgetümmel." 

Schon in der ersten Nacht, die dun­
kel und drohend über den Wogen lag, 
so meldet der Kriegsberichter Wilhelm 
Weiß, tastete sich „U-X" an einen Groll­
zerstörer der „Tribar'-Klasse heran, der, 
als er den deutschen Wolf aufspürte, 
mit Leuchtgranaten die Nacht zum Tage 
machte. Noch während gleißendes Licht 
sich auf die See niedersenkte, hatte der 
Kommandant des Bootes den Angriff be­
fohlen. Er wurde der erste großartige 
Erfolg. Das Bersten der Schotten, das im 
Horchgerät ertönte wie der Schrei eines 
Totwunden, kündete das Ende des briti­
schen Zerstörers. 

Im Morgendämmern hatten Jägerflug­
zeuge das deutsche Unterseeboot er­

späht. Eine plötzliche aufkommende 
Schneeboe, die schützend Ihre Tarnung 
über das Boot ausbreitete, veihinderlo 
den Angriff des schnellen und gefährli­
chen Gegners. Aber es war den engli­
schen Maschinen gelungen, drei Zerstö­
rer auf die Spur des über Wasser ope­
rierenden deutschen Fahrzeuges zu füh­
ren. Nur eine wagemutige Attacke 
konnte Rettung vor einer Katastrophe 
bringen. Als der erste der mit voller 
Kraft heranhrausenden Zerstörer im Vi­
sier lag, fegten deutsche Torpedos aus 
den Rohren und wieder traf einer mit 
tödlicher Sicht 'leit. Kaltblütigcb Han­
deln und rechtes Draufgängertum hat­
ten zum zweiten Male Früchte getragen. 
Der zweite britische Zerstörer ging auf 
Tiefe. 

Dann aher kam die Stunde der höch­
sten Bewährung. Immer wieder krachten 
die Wasserbomben und fügten dem Boot 
Schaden zu, die in ihrer Auswirkung 
vorerst nicht zu überblicken waren. 
Stunden waren vergangen, als die feind­
lichen Zerstörer „U-X" aus ihren 
Horchgeräten verloren hatten und die 
Verfolgung aufgaben. Während der An­
gl iffshandiungen hatte die hervorragende 
Heimataushildung des seemännischen 
Personals den Erfolg sichergestellt. Jetzt 
mußten die Männer an den Maschinen 
zeigen, daß auch sie einen ebenbürtigen 
beispiellosen Ausbildungsgrad erreicht 
hatten. Und sie beweisen esl Schon nach 
wenigen Minuten schwamm das Boot, 
wie sich bald feststellen ließ, mit nur ge­
ringen Schäden wieder an der Wasser­
oberfläche. 

Während die Kameraden den feindli­
chen Verband noch welter erfolgreich 
bekämpften, führte Oberleutnant zur 
See W. sein Boot von der ersten sieg­
reich bestandenen Feindfahrt in seineu 
Stützpunkt zurück. 
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HeiMÜUhe htnästkou 

Der taub§tumine Dritte 
Obergefreäter S. hatte Heimaturlaub. 

Zum Somitag traf er lieh mit «einem 
Irühereo Arbeitskollegen W. in Adner 
Wirtsohait. Ein Dritter «etzte »ich an 
4«d Titch. Alt die Bedieoung kam, stellte 
•Ich heraus, daß dieser Dritte taubstumm 
war und eich nur durch Gesteü verstän­
digen konnte. So wie sich der Mann aus 
der Rüstung für das Ergehen des Solda* 
ten intere«sierte, interessierte sich um­
gekehrt der Soldat für die Arbeil im 
Betrieb, • 

W. CkTzählte unter anderem, daß in 
den nächsten Tagen ein ho'her Offizier 
«rwarlet würde, dem eine neue Walfe 
vorgeführt werden sollte. Zwei Tage 
nach dem Zuuammensei'n mit semem 
Kollegen mußte S zurück zur Front. 
Einige Wochen später las er in der Zei« 
tung seiner Heimatstadt, daß durch Sa-
botag« Schäden in einem dortigen Werk 
verursacht worden seien, der Täter je­
doch gefaßt werden konnte. Es handelte 
ftich um den schon lange gesuchten 
Agemten L, der In einer Gaststätte in 
der Nähe des Werkes als taubstumm 
bekannt war und dort die Gespräche 
von Werksangehörigen belauscht hatte. 
Unter den getöteten Werksangehörigen 
befand eich auch W., der Frau und vier 
Kinder hinterlieO . . . 

Kriegsjahr, wo et manche Schwierigkeit 
zu überwinden gilt, wenn ein gröflerei 
Bauvorhaben in die Tat umgeietzt wer­
den toll — eine Stätte geschaffen, die 
kriegsversehrten Soldaten die Möglich­
keit geben soll, einen Beruf auszuüben 
und sich so wieder in die schaffende 
Front einzugliedern. Es ist dies die 
„Landwi rtschaf tllche Einschulungsstätte 
für kriegsversehrte Soldaten", die nun­
mehr in Eggenberg ein neues Heim er­
halten hat, das sie befähigt, ihrer hohen 
Aufgabe gerecht zu werden. Wohl wur­
den schon früher Einschulungskurse für 
Kriegsbeschädigte aus der Land- und 
Forstwirtschaft, im ganzen achtzehn ap 
der Zahl mit rund 500 Teilnehmern, ab­
gehalten, aber sie waren mangels eines 
entsprechenden Heimes unzulänglich un­
tergebracht. Bald, nachdem (jer Gaulei­
ter von der Front zurückgekehrt war, 
griff er daher eine Anregung des ge­
schäftsführenden Leiters der Reichsun­
fallversicherung, Landwirtschaftliche Be-
rufsgenossenschdft Steiermark-K'Trnten, 
Dr. Franz Baumgärtner, auf und seine 
besondere Fürsorge galt seither <fer Er­
richtung des neuen Heimes dei Land­
wirtschaftlichen Einschulungsstätte für 
kriegsversehrte Soldaten in Eggenberg. 
Nachdem das Objekt, das in früheren 
Zeiten als Erholungshelm geführt wor­
den war, käuflich erworben und für seine 
neue Bestimmung sichergestellt war, 
konnte man Im Juli 1943 darangehen, es 
für seinen Zweck umzugestalten und ent­
sprechend einzurichten. Dank der För­
derung durch den Gauleiter konnte In 
der erttaunllch kurzen Zeit von drei­
viertel Jahren ein« Aufgabe bewältigt 
und ein Werk geschaffen werden, da» 
zwar noch seiner letzten Vollendung 
harrt, das aber auch heute schon seinen 
Zweck erfüllt. Denn In diesen Tagen 
ging bereits der zweite Im neuen Helm 
abgehaltene Kurs zu Ende — die Ge­
samtzahl der Kurse ist damit auf zwan­
zig gestiegen — und schon in wenigen 
Tagen werden die Teilnehmer des 
21. Kurses in das Eggenberger Heim ein­
ziehen. 

D e r  2  0 .  K u r s u s  a b g e s c h l o s s e n  

Auf Einladung des Direktors Dr. Baum­
gärtner hatte für einen der letzten Tage 
der Gauleiter seinen Besuch zugesagt. 
Im Hof waren die Teilnehmer des soeben 
zu Ende gegangenen 20. Kurses angetre­
ten, Der Gauleiter begrüßte jeden ein­
zelnen von ihnen mit Handschlag und 
erkundigte sich, aus welchem Ort er 
stamme und welcher Art seine Kriegs­
verletzung lei. Dann dankte Direktor 
Dr. Baumgärtner dem Gauleiter dafür, 
daß dieses Haus für die Kriegsversehr­
ten sui der Land- und Forstwirtschaft 
freigemacht wurde, eheoto aber auch 
fOr lein wiederholtet Blntreten für dat 
neue Helm der Blnschulungsstltte, wo­
durch to manche unüberwindlich schei­
nende Schwierigkeit überwunden wer­
den konnte. Während man die Kriegs­
versehrten in früheren Zeiten, vor allem 
nach dem ersten Weltkrieg, mit Renten 
abgespeist und geglaubt hatte, damit 
aller Verpflichtungen ihnen gegenüber 
ledig zu sein, trachte man jetzt im na­
tionalsozialistischen Staat, sie wieder dem 
Leben zurückzugeben, aus ihnen wieder 
brauchbare Menschen und nützliche 
Glieder der Gesellschaft zu machen, de­
nen die Arbelt und damit auch das Le­
ben zur Freude gereicht. * 

D e r  G a u l e i t e r  t p r i c h l  

Der Gauleiter dankte für die Beqrü-
ßunq und gab seiner Freude darüber Aus­
druck, daß das neue Heim der Elnschu-

abgefaßt ist, nicht vermerktj 4. Briefe lunqsstätte, dem von Anfanq an sein 

Vor ihnen ein neues, arbeitsfrohes Leben 
Ein starker Wall ^egen die Landflucht — Besuch des Gauleiters in der 

Landwirtschaftlichen Einschulungsstätte Eggenberg 
Wieder wurde — und dat im fünften ten haben dle«e hohe Auffseeunq vom i ordentlicha« geschaffen. Denn d.i« Bild, 
'lAncijihr iafa AM mAnj^kA t J . «a». xa ki.'« .. 

DRK-GcneralhauptfUhrer Dr. Berger 
gefallea. Für Führer, Volk und Reich 
starb der Führer der RDK-Landesstelle 
18, Genej-alhauptfiihrer SA-Standarten-
fühjer Dr, Otto Berger, den Heldentod. 
Mit ihm verliert Salztxurg eine markante 
Ptthrerpeitedalichkedt. Dr, Berger vtammte 
tue Wien, hatte in Salzburg da« Gymna-
lium beeuoht, in München an der Akä-
demle der Bdldeoden Künste und in Inns­
bruck und Wien Medizin stucU«rt. Schon 
an der Hochschule trat er politisch im­
mer entschiedener hervor. 1938 über­
nahm er den Aufbau des Deutschen Ro­
ten Kreuze« im Wehrkrele XVIII und 
meldete sich im Frühjahr 1943 freiwillig 
zur Waffen-||. Er war bei der Einkesse­
lung von Tscherkasey mit dabei und mel­
dete »ich, obwohl noch schwer krank, 
wieder zur Truppe, um den Durchbruch 
mitmachen zu können) mit einer schwe­
ren Sepsis wurde er in hoffnungslosem 
Zustand in das Lazarett eingeliefert, wo 
er den Heldentod starb. 

PraDberg und seine Jugend. Bei der 
mit der Flaggenhissung verbundenen ge­
meinsamen Morgenfeier aller angetrete­
nen Einheiten sprach Ortsgruppenführer 
Pq. Görtler zur Jugend. Er gab damit dep 
Start für die sportliche Sommerarbeit 
und wies auf die Notwendigkedt der kör­
perlichen Ertüchtigung für eine gesunde 
imd starke Jugend hin. Der folgende Früh-
jahrtgeländelaui zeigte einen guten Er 
folg. Am NachmlttM vrurde der Mal­
baum «ingeholt. Der Panfarmzug schmet-| 

««lins Weleen, Jundm&del und Mi-
del «pleiten und sangen. Nachdem der 
Malbaum stand, beteiligte »ich jung und 
all an den Volkstänzen des Mädelwerks. 

Der Briefwechsel mit dem Ausland. 
Immer wieder werden von einzelnen 
Volksgenossen, die Briefwechsel mit 
dem nichtfeindlichen Ausland unterhal­
ten, die hierzu erlassenen Bestimmungen 
nicht genügend beachtet. Dl« Folge ist, 
daß die Brief« zurückgeftandt werden 
müssen, wodurch die Post unnötig be­
lastet und d«r Absender verärgert wird. 
Die hauptsächlichsten Verstöße, die Im­
mer wieder beobachtet werden, »Ind 
folgend«: 1. Die Briefe alnd lAnger alt 
zwei Seiten] 2. die einzebien Bogen der 
Briefe tragen nicht die volle Absender-
angabei 3. unterhalb der Absenderan­
gabe ist die Sprache, in der der Brief 

Leben und von seinem Wert. Sogar die 
vollblioden Krl«<ieopf«r, deren Wohl und 
Weh« mir ganz besonder« am Herzen 
Ueqt, ttreben darnach, Irqendwl« der Na­
tion nützlich zu »«In. Selbst mit der 
höchsten Rente karm auf die Dauer kein 
Krie<i«vereehrter glücklich sein. 

K e i n V o l k  k a n n  o h n e  B a u e r n  
l e b e n  

Ich wende mich an Euch, meine Ka­
meraden, mit der Bitte, es möqen mög­
lichst viele von Euch bei der Landwirt­
schaft bleiben. Kein Volk kann ohne 
Bauern leben. Selbst qroße Völker muß­
ten vom Schauplatz der Weltqoschichte 
abtreten, weil sie sich von den Gesetzen 
abwendeten, die der Schöpfer qab, weil 
sie sich an ihrem Bauerntum versündig­
ten. Wenn unser Führer einmal saqte, 
Deutschland wird ein Banernland «ein 
oder es wird nicht «ein, so hat er damit 
ein Mahnwort von qrößter Bedoutunq qe-
sprochen. Wenn Sie als Männer, die al'» 
Soldaten ta'pfer qekämyft iinrl für 
Deutschland qeblutet haben, sich h'er in 
dieser Einschulu^xqsstätte anschicken, 
sich wieder in die schaflende Front ein­
zufügen, und zwar qerade In das bäuer­
liche Schaffen, aus dem Sie qekommen 
sirid, so haben wir die wir das Glück 
haften, noch qesuiid zu se'n und qpratlc 
Glieder zu besitzen, die hohe sittliche 
Pflicht, Ihnen bei diesem Vorhaben zu 
helfen, soweit es in unseren Kräften 

da» sich un« draußen bietet ,  in den «ich 
an der Berglehne hinziehenden Anlaqen,  
die eine Fläche von über 60 Joch umfas­
sen,  is t  nicht  minder eindri irksvoll  Auf 
kJesbestreuten Weqen,  die zwischen blü-
tenpranqenden Obstbäumen in die höher 
qeleqene« Teile der Auiaqen führen,  
wurde durch umfanqreiche Cfdaufschüt-
tunqen ein ideal  gelegener Sportplatz 
geschaffen,  auf dem demnächst  auch 
Turnqeräte aufqestel l t  werden,  daneben 
befindet  s ich ein Freibad,  dtis  qenehenen-
fal ls  auch als  Feuerlöschteich quto Dien­
ste tun wird.  Oberhalb dos Tcicht  s  geht 
eine qroße Lieqeh.i l le ,  von d^T c-u« der 
Blick auf die Stadt  Graz und bis hinunter 
zum Wildonpr l ierq einzir iart iq schon ist ,  
ihrer  Vollendung entqeqeii  Nel)un der 
Liegehalle steht  das Gebäude der Son­
derstat ion für durch einen Arbeilsunial l  
betroffene Volksqenosßen,  die in mehr­
monatigen Kursen elaei  Ums( hulunq un-
terzoqen werden.  Die Au-sqnstal tunq des 
Heimes dieser Sonderstf t t ion ist  n<ihi:zu 
vollendpt,  und so wird es nur mehr 
kurze Zeit  dauern,  bis  au'^h hier  die er­
sten Kurstei lnehmer einziehen werden.  

Z w e c k  d e r  E i n s c h u l  u n q s -
S t ä t t e  

."V T A P F P R E 
U N T F R S T E I R E R  — , 

Aus der ürtwjruppe Jahnng,  Krei« 
M-u' .)urr)-Land,  wurde Gettei ter  Jofaef 
Hr!Uj)iniMnn mit  dem Eisernen Kreuz 11 
Klasse auÄqexeichi.et 

Aiü fler  Ortr ,yrjp;^L> Fri t-dau (Kr«tifc 
Pettdu) wurde dem Gienadier  Aloi '  
Schinko BUS Hflrcfqq das Eif .eine Kreu.  
II .  Klai>6e verl iehf-n.  

Gruiid nii iqehen lef  l l t ;ol»(irhlun' ' |{»n,  IJi i-
tersuchungen uu l Bi;r t i t ' ing;n dem Sehn-
lungslei ter  ein U M rl . i tuoer e,m6glichon.  
auf wekherrj  Sektor der Lrind- und f or- j l  
wirtschaJl  der e.n/elut? Kriegsver^ehrl  
eingesetzt  werdvii  kiuin 

R ü c k k e h r  z \ )  r  S c h o l l e  
g e s i c h e r t  

D'C Frfnlf je dir« h;sb<^r in f lrf  L.ind-
wn tfif  hidHirhen fi insrhii! i ir if)si tr t : i f> t i i ' r  

ier jsversehrtc Solri i ten ei /  olt  wiidm, 
sind al ler  tJeachtunfj  weit :  Von d^n r ind 

! f- idO 1  oiinehfn'^ ' rn der erF^en Kurso 
! kfinnrn nur 45 auf Grund ihrer  Krirqs 
I vorlel /ungen nicht  mehr in der L.ind 
I und Forstwirtsch' if t  verwendet werden 
I v /ährend al len l i l i r iqen — trot ' '  nf» 

schwe er Kürperhelrirdeiungen dnn h 
Krifgsvri  let-^ungen — eine Rückkehr 
zur Scholle und in den bäuerl ichen Be­
ruf mit  ni j lem Gewissen angeraten wer 
den konnte,  weil  jn gerade der Sektn:  
Lind- und Forstwirtschaft  eine nnf>nd-

Welches i^t  min der Zweck und die i l iehe Fülle von Heldtiqnngsmöglichkeiton 
Anfgalie der Landw^rtschaltürhen Ein-
schuluncjssfät te für krierisvprsehrte Sol­
daten in Gra/-l ;( jgenlierg,  die die einz, iqc 
ihrer  Art  in den Alpen- und Donautjauen 

steht .  Ich danke Euch im N?im«n des i Hauptaufgabe ist  in einem em-

und Postkarten sind derartig klein be 
schrieben, daß die §chriftzeichen über­
haupt nicht oder nur mit einer Lupe 
entziffert werden können. Diese Ver­
stöße müssen vermieden werden, da 
sonst damit zu rechnen ist, daß die 
Sendungen ihren Empfänger nicht er­
reichen. 

besonderes Interesse qeqolten habe,  nun 
seiner Vollendung entqeqenqeht und be­
rei ts  sei t  Wochen seinfim schönen Zweck 
dient .  Sich an die Krieqsversehrtrn 
wendond, fuhr der Gauleiter  fort :  »Der 
deutsche Mensch will  da« Bewußtsein 
haben,  nicht  unnütz auf der Welt  zu 
sein.  Auch die deutschen Krieqsversehr-

Führer«, daß Ihr trotz des Schweren, da« 
Ihr erlitten, nicht wehklaqt und nicht 
verzagt, «ondem daß Ihi zurückkehren 
wollt in Euren Beruf, der am Anfang 
aller Berufe steht.« 

A b s c h i e d e a b e n d  

Der Gauleiter besichtigte hierauf ein­
gehend das neue Heim der Landwirt­
schaftlichen Einchulungsstätte für kriegs­
versehrte Soldaten und seine Anlaqen, 
wobei er wiederholt seinei Anerkennung 
für das bisher Geschaffene Au'sdruck 
gab Anschließend nahm er an einem 
Abschiedsabend teil, der von.der Heim-
leitunq für die scheidenden Kursteilneh­
mer veranstaltet worden war und um 
dessen Gelinqen sich vor allem auch die 
Frauenschaft von Eqqenberq I große 
Verdienste erworben hat. Nach einer 
Begrüßungsansprache de^; Schulungslei-
ters, Dipl,-Aqraring. Kubitza, erfreuten 
Steirerlieder, gesungen von der Jugend-
gruppe der Frauenschaft Eqqenborq 1, 
Mudartvorlesunqen, ein heiteier bäuerli­
cher Schwank Zithervorträqe und be­
sonders die von Frau Aasam zum Akkor­
deon gesungenen volkstümlichen Lieder 
die Teilnehmer, die so einige fröhliche 
Stunden erlebten, die ihnen das Scheiden 
tu» diesem tchfinen Heim »Icherlich 
DoOi schwerer machten 

E i n  s c h ö n e s  H e l m  

Ja. es Ist ein schönes Heim, das da für 
unsere Ehrenbürqer der Nation aus der 
Land- und Forstwirtschaft qeschaffen 
wurde. Lichte, freundliche, peinlich sau­
bere Schlafstätten —unter denen es ein 
eiqenes Steirercimmer und ein elqenos 
Kärntnerzimmer qibt — schöne Wasch­
räume, ein geräumiger Turnsaal mit 
zahlreichen Geräten, eingerichtet nach 
den Grundsätzen der modernen Gymna-
ttUc, ein betriebsSrztUche« Zimmer mit 
anschließendem Röntgenkimmer. eine 
zweckentsprechende große Küche, ein 
Bad, eine Nähstubo, helle Büroräunie, 
ein schöner Speisesaal und ein qe-
schmackvoll ausgestalteter Vortraqssaal, 
dessen Wände Gemälde erster steiri-
scher Künstler zieren, sowie zahlreiche 
Bilder au« dem bäuerlichen Berufsleben 
an den Wänden der Gänqe und Stieqen 
heimeln den Besucher qcradezu an und 
lassen die Fülle der Aufqaben ahnen, die 
zu bewältiqen, aber auch die qroße Lie­
he, mit der alle Beteiliqten bei der Um-
und Au6<iestaltunq dieses Heimes am 
Werk waren. Aber nicht nur im Heim, 
im Hauptgebäude selbst, wurdo Außer-

Unsere Mädel und ihr Bauerngarten 
Über den Dienst am Boden führt der Weg ins Brauchtum . 

Das Mädelwerk in der Deutschen Ju­
gend hat e« sich nun zur Aufgabe ge­
stellt, den deutschen Bauerngarten im 
alten Sinne erstehen zu lassen und ihn 
wieder seiner schönen Bedeutung, der 
Erziehung zur Gemeinschaft, zugeführt. 
Durch die Arbeit im Garten finden die 
Mädel den Weg zum Boden und zu den 
Pflanzen am leichtesten. Sie sehen, wie 

sich die Pflanzen aus toten Stoffen zu 
Lebewesen aufbauen und dann Men­
schen und Tieren Nahrung geben. Uber 
ihre Arbeit und ihre Benbachtungen im 
Garten füh(en die Mädel ein Tagebuch, 
das zunächst aus losen Blättern besteht 
und dann in einer Mappe gebunden 
wird. Das Tagebuch enthält Pläne, Ta­
bellen, Zeichnungen, Fotografien und 

\ 

Auinthinti Archiv 
In dar Sandkiste wird «In Modell det künftigen Mädelwerkgarteni gebaut 

Beobachtungen, die die Mädel im Gar­
ten machen. Auch über die Erträge wird 
genau Buch geführt (z. B. Ablieferung 
an Lazarette, Kindergärten, Gemüsees­
sen im Dorf, Hdltharmachung und Ein­
machen für den Winter usw.). Nach je­
dem Arbeitsabend schreibt ein anderes 
Mädel ins Tagebuch. Ebenso schreiben 
sich die Gäste, die den Garten besuchen, 
in das Tagebuch ein. 

Neben der Arbeit im Garten wird die 
Brauchtumsbinderei gepflegt, z. B. Ern­
tekrone, Maibaum, Weihnachtsschmuck 
aus Tannenreitig usw. Die Mädel lernen 
dadurch, wie sie die Feste und Feiern 
Im Jahres- und Lehenslauf durch fri­
schen Pflanzenschmuck gestalten kön­
nen. Abends treffen sich die Mädel oft 
in der Sitzecke des Gortens zusammen, 
aber auch die Kameraden der Deutschen 
Jugend kommen gern hin, denn sie ha­
ben ja auch ihren Teil zum Entstehen 
des Gartens beigetragen. Die Sitzecke 
wurde von ihnen gezimmert, der Zaun 
gebaut und das Umgraben hatten auch 
ihre stärkeren Fäuste übernomemn. So 
fördert der Mädelwerkgarten in schön­
ster Weise die Gemeinschaft und d'e 
Kameradschaft unter der Dorfjugend und 
wir sind überzeugt, daß unsere Mädel 
später einmal als Hausfrau und Bäuerin 
Ihren eigenen Garten auch nach diesem 
Vorbild gestalten werden, und er somit 
künftig nicht nur ein nutzbringendes 
Stück Erde, sondern auch ein lieber Auf­
enthalt der Familie nach de« Tages Ar­
beit sein wird. Der Sinn des Bauerngar­
tens wäre damit in schönster Weise er-
füllt. G. D. 

zigcn Satz zu umreißen; Sie soll die 
Landflucht von aus dem Bauerntum 
ftammenden Kriegsversehrten, die aus 
der Wehnnacht entlassen wurdem und 
e^nem Zivilberuf zugeführt werden sol­
len, verhindern und sie soll weiters auf 

blelel .  Ddf^ diosp Cins*.Inilung,  diesf '  
Bt ' ruf- ' l icrci l i ing im hchrjnslr ; ; i  Sinne 
Wortes viel  Tiiktr ieluhl  mid ein l : ' l )(> 
volle.s  iMnfuhli i i i ' jsvermögfMi in die ser-

und ' iörperl lche Vaifassung dei  
Kriwjsversehrtei i  erfordert ,  l iegt  auf der 
Hand Die Aufgabe des Schuh' . i igslwiters 
und seiner Mitarbeiter  Ist  daher nicht  
leicht ,  aber schon die bisher erziel tem 
Erfol-^e «ind wohl der srhftn.-^te Lohn für 
al le Mühe,  

Gefallen für eine deutsche Untersteiermark 
Zwei Cillier Wehrmänner zur letzten Ruhe beit^csetzt 

Auf dem Slädtisc l if i i i  Frie.dhol in (ül l i  
wurden am Donnorst tu |  der  Wehimdnn-
schafts-Rüttentührer August  .Srhummer,  
Kaufmann in Cil l i ,  und der VV'ehrniann 
Johann Sfraschek,  AiKjestel l ter  des Kmo 
»Metropol« in Cil l i ,  der  Heimaterde 
übergehen.  Sie f ielen im bewafincten 
E nsdtz gegen landtremde kommunist i­
sche Banditen Als tapfere rntcrsleirer  
fanden sie den Meldentod inmitten ihrer  
Kanierdden,  die <lie Vernichtungspläne 
der zerstörungswuticjon Ho'deii  schon 
im Keime erst ickten.  

Was sterblich war an den qefi i l lei ien 
Kameraden,  wurde in einem Blumenhain 
in der Leichenhalle des Städtischen 
Friedhofes aufgebahrt ,  Fieunde,  Kame­
raden und Angehörige erwiesen mit  
Kränzen und Blumengewinden die letzte 
Ehre.  Zur Verabschiedung waren die 
Sftrqe vor der Leichenhalle aufgestel l t .  
Wehrmänner stel l ten die Phrenwache.  
Nachdem der Kreisführer den Angehöri­
gen sein Beileid eusgcdrückt hat 'e ,  setzte 
sich der Trauerzug in Bewegung. Voran 
mnrschipite der Musik/nq der Standarte 
Cil l i-West ,  Die Fahnen t ler  Stürme der 

Gelallenen und die Ortsgruppenti ihne 
f lat terte den Wehinii innetn und dorn 
Ehieii / . i i ()  voran.  Vor den Sargen schr. t-
ten die Kranzträger.  10er MZ spiel te Trau-
erweisen.  

An den Giähern vetahschiedele si '^h 
Kreislühier  Dorfmeister  von den gefal­
lenen Karaeradi^n.  Er hrd) ihre Emsat?-
berei ' .srhTit ,  'hre I r t  ue und K<in'erad-
s rha l t  h f ' i vo i  u iu l  ve r sp rach ,  a l lp s  in  
tun,  um ihren Tod /.u rächen , \ ls  d. i> 
Lied vom guten Kaineri iden erkl . ing,  
senkten bich die Fahnen und die Lh^on-
salven gaben Kunde,  daß zwei treue 
V/ehrmänner it i  de .Standarte fb^rst  
Wessel  eingegan(jf 'n s ind.  

Nachdem die Kranze und Blumen auf 
den fr ischen Erdhügeln niedergelegt  
und mit  den Liedern der Matlon Ab­
schied von den gafallenen Kameraden 
genommen wurde marschierte die Wehr­
mannschaft  mit  kl ingendem Spiel  wie­
der ab unr!  ehrte so d 'p toten Kamera­
den,  die als  nnforsteir ische Wehrnifinncr 
ihr  Lebet!  für  eine d»^ntscbe ' .^htcrf:>r ' ' r ' r -
mark gaben.  Ihr Nam'^ wird fi ir  immer 
unvergessen bU-ihen.  

Leistungsfreudige Betriebsgemeinschait 
Rege Arbeit im Kreis Rann 

Im Vormonat stand der Krens Rann Im 
Zeichen der politischen imd fachhchen 
Ausrichtung und Aufklärungsarbeit der 
Betriebe. In alkn größeren Orten ver­
mittelten in Bet>iebsver«ammlungen die 
von der Bundesfühmng des Steirischen 
Heimatbundes eingesetzten und kreiseige­
nen Redner den im Grenzkrei« Schaffen­
den einen umfassenden ühe'blicV übe' 
die augenblickliche politische und militä­
rische läge und strichen die verantwor­
tungsvolle Stellung heraus, die den Re­
triehen in der deutschen Volkägt-mein-
schaft zukomme. 

In Reichenburg sprach Kreisführer 
Swoboda vor den -Atbeit'skameraden ei­
nes Betriebes und bcfal3te sich einge­
hend mit den Problemen der Untersfeier­
mark und den .Aufgaben und Zielen, die 
den Betriebsgemeinschaften gesteckt 
«Ind. Tn weiterer Folge trat die Beleg­
schaft eines Betriebes in Reichensteln 
zum Appell an und erhielt vom Leiter 
des Arbeltspolitischen Amtes der Kreis­
führung Marburg-Land, Pg. Kern, die 
Richtlinien für die Notwendigkeiten der 
nächsten Zukunft. Die Betiiebc der Bau­
wirtschaft, des llandels-Gewerhes un(' 
der Industrie sowie der Behörden und 
.Amter des Kreise« konnten in mehreren 
Versammlungen die Gelegenheit wahr­
nehmen, aus den .AufiführurKjen der Red­

ner Pg,  Ing.  Bauer,  Kreisamtslei tei  Pg.  
MarkuB und Reglerungsam'ra.mn Petsch 
die Kraft  und d'- 'n Glauben zu schöpfen,  
von dem da« deutsche Volk in Tieue zu 
serinem Fiihrer  bet^eel* is t .  A.;s  der Ei-
kenntnis heraus,  daf\  nur der Sieg 
Deutschlands und damit  die Verwirkli­
chung eines wahren Sozi  i l  snins al lein 
eine gesicherte Z' ik ' . int t  Mnd das Rechl 
auf .^r^>eit  und Bro'  gew'ihrleif lef .  er­
wachse für al le  Srh-ifferK'r 'n — ob H '  
t r iebsii ihrer  oder GefoliT-.minn nh' i"  \  is  
rahme — dir-  Pl lnhf qc 'S. im'fn Ki. if-

te  im Kamptahsi  hnil t  der Heimat für d;f  
Erringung des T-nd^ •"i jcs ein/uisetzen,  D '  
Redner beleuchteten weiter  den heroi­
schen Heldenmut des dentochen Soldaten 
tums und die an seiner Seite würdig d.i  
s tehende Lelstunqf-  und Widerstand«^ 
kraft  der schciffenden Heimatfront  in d 'e  
sem Kriege.  Es sei  d-riher — so führten 
die Redner weiter  aus — ein Gebot de '  
Stunde,  daß sich Retrlebsffihrer  und Ge 
folr^männer zu einem granitenen R'ork 
un/ .erschenbarer I .ei 's lnngs- und Srhirk-
salsqemeinschf ft  ru«.i :nme;isrhwe-Ren 
und mit  al lem Nachdruck den H'^sfrehun-
gen unscer Gegner,  d e  y?e\ö 'kfninq des 
Landes durch Bandei ' .nv.vosen und Feind-
agital ion zu beunrnh'qmi unr!  «ie !m 
C'i lauhrn an Peutschl-ind und den Sirq zu 
beirren,  entqeqenzu' icten.  

Cilli und se?ne Volksbildungsstätte 
Interessantes Programm für die Monate Mai und Juni 

Die Volkebildungsstätte Cilli beschließt 
ihr Arbcitßjahr mit einigen sehr inter­
essanten Veranstaltungen im Mai und 
Juni. Am 24. Mai spiicht Landrat Dr 
Banholzer über Wilhelm Fusch. Voi tra­
ge aus den Werken dieses großen deut­
schen Humoristen und zahlreiche Licht­
bilder unterstützen uid vertiefen den 
Vortrag. Am Samstag, 3. Juni lührt Dr. 
Gerhardt May seine Hörer durch die 
schöne alte Sannstadt Cilli, zelqt und er­
klärt ihnen die zahlreichen und interes­
santen Denkmäler aus der bewegten und 
großen Vergangenheit dieser Stadt. Diese 
Führung, die unter der bewährten Leitung 
des besten Cillier Heimatkundlcrs steht, 
dürfte auch unter den In Cilli tätigen 
Einsatzkräften reges Interesse hei'vor-
rufen. 

Im Juni wird die Volksbildungsstätte 
weiter« einen sehr hörenswerten Vortrag 
über das Thema »Das Wunder der deut­
schen Ernährungswirtschaft im Kriege« 
bringen. Stabeleiter Paul Mertznich, der 
vielen Hörern aus früheren Veranstaltun­
gen bereits gut bekannt i»t und <ie««da 

Name die G^Wtthr für  einen sowohl dem 
Inhalt  als  aurh der Foim nach hochwer-
t igpn .Abend q^ht,  hat  s ich der Voiksbil-
dunnsbtültn m dankenfi 'ver^er \ \^Mse far  
dio«en V ertrag zur VcMigiing qe-^telH 

Als SvhluBveranstci l lunq ist  der Bcricht  
eines ans dem Schwarzmeergebiet  rück-
gesiedelten deutschen VnlksoenosAen 
über sein Fliehen und die Schicksale 
seiner Volksgruppe im holschew-^tischen 
Ruhland vorqesehen Die Termine für 
dli '^se beiden Veranst . i l tunqen wpr ' 'nn in 
d"r  »Marhurger Zeitunq- und darch 
Plak.i l . inficblaq rechtzoit iq bek.mnt ge­
macht werden.  

Das Fnde e.lner ^'ermi^llen. Im Gebiet  
der Piebcrgalm t^oi Tflmsweg auf e;nei  
Höhe von ungefähr 1700 Metern wurde 
die Leiche einer Frau aufgefunden Die 
Erhebungen ergaben,  daß es sich um die 
3H Ji ihre al te Maria Ferner aus Zank­
warn,  Gemeinde Marienpichl ,  handelt ,  
die sei t  dem 17. Jännoi verschollen war.  
Der Tod ist  nach den ärzt l ichen Fest-
• tel lungea durch Erfriereu eingetreten.  



Sttt* 4 » Nr. 129 » Montag. 8. Mai 1944 MARBURGER ZETTUNO 

Vorstoss ins Weltall 
Dr. Dolezal sprach in der Marbur^Jer Volksbildungsst^ltte 

Statt de« anaAkfln<y<}t«n Vortraqa 
•Fahrt zu den St«m«nc, dar Im Herbat 
Bachqabolt werden »oll, aiprach Dr. Erich 
Dolaxdl (Wien) Im Saal der Volkabll-
dunqaat&tte über einen uralten Traum 
dar Menachhelt: die Erda zu verlassen 
und in die Gehelmniwe ferner Goatima 
«liiTudrlnqeii. Dia Geetim«, di« vor 
allem fflx alnan »Weltraum-Ausfluq« In 
Betracht kämen, »Ind der treue Begleiter 
maerer Erda, der »nun 380 000 km ent­
fernte Mond und unaere Nachbarplane­
ten Venui und Mara. Eine Möglichkeit, 
una die Sterne n&her^ubrinqen, iat so 
führte der Vortraqende aus — ata durch 
daa Pemrohr, in 500—lOOOfacher Ver-
ffTÖßcnmq zu uns heranzubrinqen. Die 
andere blnher ndcht verwirklichte Möq-
Uchkelt ist, mittek der Weltr'aum-Rake-
ta, ala dem einzlqen technischen Prinzip, 
alch den WalLkfirpem zu nAhem, An 
Llchtbldem ledqte und erkl&rta Dr. Do-
lesal die Rakete. Ic Europa In Verqe»* 
aenhelt qerateo, wurden die Raketen von 
den EnqlAndem In Indien im Feldruq qe-
oen Tlf>pa Sehib vor Serinqapatam (1799) 
wieder kennenqelemt und beri der Be-
achieAusiq von Bouloqne (1806) und Ko-
penhaqen (1807) anqewendet. Die Ge-
«choßrakete wurde durch den Dänen 
Schuhmacher beqründet. Verauche mit 
Raketenfahrieuqen auf Schienen zeiqten, 
<lafj solche erdqebundfsne Fahrzeuqe auf 
Ridem keine Zukunft hnben; das Reich 
de^r Rakete Ist der leere Raiun. 

Nach diesen technlachen Erläutemn-
oen veranstaltete der Vortraqende an 
Hand von LlchtWldem einen »Au«fluq« 
TU den Gestirnen, auf die sonderbaren 
Erfahnmqen hinweisend, die wir ala Koe-
monauten im achwerefreien Raum ma­

chen wfirdeil. Brate« Ziel war dar Mond 
mit aeinan qewaltiqen Rinqqebirqen, Kra­
tern und RiJIen, wo wir weder Wasser, 
Luft noch Weiterunterschiede finden, 
aber infolqe der manqelnden Lufthülle, 
die Sterne auf dem pechschwarzen Him­
mel bei Taq (1 Mondtaq = 14 Taqe) und 
Nacht erblicken. Nachdem Dr. Dolezal 
di« Fraqe der Rückkehr von lo einer Ex­
pedition beleuchtet hatte, machten wli 
einen »Abatecher« zu unserem ^ Abend­
atem, der von dichter Lufthülle umqeba-
nen Venus. Zuletzt besuchten wir den 
Planetem Mara, der, aeit Giovan.nl Schla-
parelll die für künatliche Kanäle aehal-
tenen qekrümmten Kurven entdeckt hat­
te, die Menachen am meisten beschäftiqta 
lind zu phantastischen Schiußfolqerun-
qen verleitete. Tatsache iat, daß im Ver­
lauf dea 687 Taqa währenden Marafahrea 
Verlnderunqen jener, qielch den Krater-
berqen und Ebenen des Mondaa mit Na­
men versehenen Flecken at«ttfindent dl« 
Polkappe achmtlzt ab, weiß« Flecken 
achrumpfec. helle, aiif WQaten deutend« 
nnd dunkle, für feuchte Geqenden qehal-
tene Flecken ändern sich. Dem waaser^ 
armen, mit Sümpfen bodeckten düsteren 
Planeten leuchtet unsere Erde als heller 
Morqen- und Abendetern. 

Seinen interpsfinnten Vortrnq echloß 
Dr. Dolezal mit Worten des qroßcn Ge­
lehrten Dr. Planck, der, auf die umwäl­
zenden Entderkunqen der letzten Jahr­
zehnte beruqnehmend, betonte; daß Uto­
pien von heut» morqen Ihre Verwirkll-
rhunq finden können. Wir werden wie­
der da« Wvindeni lernen und können im­
mer neue überraschunqen erwarten. 

Marianne von Veateneck 

Neun Tage in der Lurgrotte eingeschlossen 
GedÄchtnisführung zur Erinnerung an den 7. Mai 1894 

C«at»rn Sonntag waren •« fünfzig 
Jaiir« h«T, aedt di« aleben Höhlenfor-
•ch«r, dl« am 27. April 1894 zur weite­
ren Erforschung der Lurgrotte In dlee« 
HöhleaiweJt einstiegen, um di« Bach-
ichw^oda des Lurkessela zu erforschen 
tmd d-abai aui weiter« gewaltige Räume 
mdt Tropfatednichmuck itießen. Als die 
Poradier, begeistert von dfen «rreichten 
BT9«bnäss«n, am 28. April den Rückweg 
•»treten wollten, waiw ai« überaus 
glücklich, als erste diese feenhafte 
Unterwelt betreten und gesehen zu 
haben. Abftr schon auf der letzten 
Strecke des Weges hörten sie ein be­
fremdend lautes Rauschen des Lurbaches 
und zu ihrem Entsetzen mußten sie fest-
at«llen, daß durch den engen Schlurf, 
durch den ala heredngekomjneoi waren, 
J«t»t dar Lurbach »edn« aufgebrachten 
Plutan preßt« und bereits (0« inner« 
Hall« bniathoch füllt«. Dia einzig« Ver­
bindung mit dar Außenwelt war unpa*-
«i«rt)«T. Die Foracher hofften, der Wa»-
•«ripiegttl würde «ich, so rasch wie «r 
g«Btiieg«n, wl«der »enken. Ein heftige« 
G«w!itteT hatt« ab«r durch mitge-
•chwemmte Baumstämme, Aste und Ge­
röll cki« natürlichen Abflüsse des Baches 
veratopft und so «Ine gefährliche Stau­
ung verursacht, durch di« die aJelien 
Höhlenforscher neun volle Tage f&st-

und ordnet« zum Glück aller eine Ra-
tionierunig des Proviants und der Be-
leuchtimgsmlttel an. Du;oh die besorg­
ten Angehörigen wurden inzwscheu di« 
Rettungsaktionen edngeleitet, die schon 
im Laufe der ersten Tage einen auf-
sehenerregerwlen Umfang annahmen. 
Bergknappen, Phoniere, Feuerwehren und 
Handwerker wiirde«n eingesetzt. Der Zu­
strom von freiwilligen Helfern und be­
sonders von Neugierigen war so groß, 
daß sich die Gendarmerie gezwungen 
sah, das gesamte umliegende Gelände 
abzusperren. Durch umfangreiche Spren-
gringen, die neun Tage in Anspruch 
nahmen, war allein die Möglichkeit ge­
schaffen, die eingeschlossenen Forscher, 
die nur durch glückliche Umstände mit 
den notwendigsten Lebensmitteln ver­
sorgt werden konnten, In völlig ermat­
tetem Zustande zu bergen, was am 
7. Mai erfolgt«. 

Auch die weitere Erforschung der 
Lurgrott«, dem Juwel der stelrischen 
Heimat und bedeutendsten Tropfstein­
höhle Deutschlands, brachte für unent­
wegte Forscher, die »Ich immer wieder 
fanden, manche Schwierigkelten und 
Gefahren, doch gelang e« in den letz­
ten Jahren, immer neue Groflräum« zu 
erschließen, wenn auch die restlose 

rrf/if'r ""ku ' Kenntnis um die Lurgrotte kommenden 
erkannte dio Gefährlichkeit der Situation Zelten vorbehalten bleiben wird. 

Oper, Lied und Operette 
Jung« schöne Stimmen aus Graz 

Dem Pettauer Amt Volkbildung ver­
dankten wir unlängst einen schönen 
Abend, bei dem Studierende der Grazer 
Opemschule erfreuliche Begabung und 
achtenswertes Können zeigten. Die ge-
•chmackvoll« Vortragsfolge bot im er-
•t«D Teil« vorwiegend Arien, Duett« 
®nd Terzette aus Opern von Mozart, 
W«b«r und Lortzlng, während der zweite 
T«II d«r klassiachen Operette gewidmet 

D«r warm«, gut durchgebildet« So­
pran von Helga Trümmer bewährte sich 
1B Bnsembleazenen wie auch Im Liedvor­
trag aufs b«sta. Ob Helga Trümmer nun 
•In Ll«d von Schub«rt oder Brahms singt 
oder launig« volkstOmllcha Welsen g«-
•taltvt, man hört Ihr Immer w1«dar gern« 
n. Vl«I Anlag« cur künftigen Soubrette 
erriet Hansl Giitmann im Mehrgesang 
wl« auch In den Solonummem aus klas-
•dschen Operetten. Ihr feines Stimmchen 
ist beweglich und knloraturgeübt. Über 
«In« schöne und tragfähige Stimme ver­
fügt der Bassist Emil Pammer, der auch 
ausgesprochene Begabung für das Buffo-
fach bewies. (»O anncta Justicial« — 
»Das Schreiben und das Lesen«), 

Christi Brumetz war den Sängern eine 
verläßliche und musikalische Begleite­
rin und glänzte — im tapferen Kümpf 
gegen einen gräßlichen Flügel! — als 
hörenswerte Pianistin mit einem Cho­
pin-Walzer und dem bekannten Prehide 
von Raschmaninow. Mit einer heiteren 
Plauderei über die Liebe holte sich die 
Iflunlge Ansagerin des Abends, Elen von 
I.ee, einen wohlverdienten Sonderbei­
fall. 

Der gutqelunqene Abend fand ein 
freudiges Beifallsecho. Hans Wamlek 

Schuljugend spielt fürs Role Kreuz 
Die vierte Klasse der Mädchenhaupt­

schule In Pettau machte sich selbständig 
und lud groß und klein zu einem Abend 
Im Saale des Deutsrhen Vereinshauses 
ein. Die Veranstaltung war eine Uber-
raschung, nicht nur für die Außenste­
henden — denn die unternehmungslu­
stige Jugend hielt Ihr Programm auch 
vor Ihrem Lehrern geheim. Der Abend 
bot durchaus erfreuliche Leistungen und 
erbrachte den Beweis der Pührerbega-
bung unserer Jugend. Schon der über­
mütig lustige »Ansager« sorgte, daß so­
fort eine innige Verbindung zwischen 
Bühne und Zusehern hergestellt wurde 
ps wurde gesungen, in Gruppen, im 
Chor, und auch Gesangs- und Instrumen-
talsoiistinnen auf verschiedenen Instru­
menten bewährten sich durchaus, und 
manche werdende Begabung fiel beson­
ders auf. Ein paar gonz ausgezeichnete 

Handharmonlkaduoi möchten wir nicht 
unerwähnt lassen. Kleine humorvolle 
Einzel- und Duoszenen zeigten die Dar­
steller in zwangslos s cherern Spiel. 

Ein Märchenspiel »Die Wunderflöte«^ 
von einer Schülerin selbst verlaßt, bil­
dete einen sehens- und hörenswerten 
Abschluß dieses schönen Abends. Ein 
wohlgelungenes Ballett in lelbstherge-
•tellten Kostümen entzückte die Jungen 
wie die Alten. Die Jungen Darstellerin­
nen leisteten oft wirklich Erstaunliches 
In Spiel und Gesang, Auch eine regel­
rechte Bühnenmusik gab't — und all 
dies ohne Jede fremde Hilfe Wir haben 
allen Grund, uns einer solchen Jugend 
zu freuen. Aber auch das Deutsche Rot« 
Kreuz, d«m d«r Reinertrag zufloß, kann 
lufrledan sein. 

Stadt und Land 

Marburg, Den Bund fürs Leben haben 
geschlossen: Rudolt Nehhauer und Ma­
ria Bamnnnn, Josef Bolko und Maria 
Sterlzer, Franz Beiser und Matliilde Gut-
macher, 

Spielfeld. Der Pg. Franz KHppstätter, 
Beamter einer Spedition, konnte als stets 
einsatzfreudiqei Sammler im Verlaufe 
von zwei Jahren den Betrag von 16.204.95 
RM an die Ortsqruppenleitung In Straß 
abführen. Für seine Einsatzfreudiqkeit 
wurde KHppstätter bereits ausgezeich­
net. Dieser Sammelerfolq eines einzel­
nen stellt sich als Spitzenleistunq dar 
xind verdient, besonders erwälmt zu wer­
den. 

Leibnitz. Weqen seines außerqewöhn-
Hchen Erfolqes wurde der von der Kreis-
kulturstelle der NSDAP, unter Leitung 
des Pg. Grünberger veranstaltete vierte 
Heimatabend am 28. April im vollbe­
setzten Lichtspielhaus wiederholt. — In 
einem Schulungsappell dei Ortsgruppe 
Leibnitz-Süd sprach Ober das deutsche 
Führertum der K-Kreisobmann der DAF. 
Olessnk. — Am 29. April nahmen der 
Kreisstab, die Politischen L«4iter der 
OrtRgruT)pen Leibnitz-Nord und Süd, 
SA., Wehrmacht, RAD an einem Kleln-
kaliber-Schleßen sm SA-Schfeßplatz In 
Leibnitz teil, 

Straß, Am 30. April fand In der Dienst­
stelle der NSDAP in Straß eine Morgen­
feier statt. Nach der Ehrung aller an dorn 
Front Gefallenen und der Opfer im Ar­
beitseinsatz in der Heimat und des Bom­
benterrors hielt Schulunqsleiter Pg. 
Winkler die Feierrede zum 1. Mai. Der 
Sprecher zeigte klar auf, daß Arbeit nicht 
Fluch, sondern Lebenszweck, Lebensin­
halt und Glück bedeute und der Begriff 
»Arbeiter« heute höchster Ehrentitel sei. 

SPORT UND TURNEN 
Um den Tschammer-Pokat 

Rapid Marburg gegen Westen CUll 3:1 
(1:1) siegtelcb 

Im Gau Steiermark wurden em Sona> 
tag wiederum die Spiele um den vom 
verstorbenen R*lchuportführer too 
Tschammer tmd Ostan gestifteten PuÄ-
ballpokal aufgenommen. Am Programm 
standen drei Begegnungen, In denen die 
Gegner der eteirischen Vorschlußrun-
denspiele ermittelt wurden. 

In Marburg standen sich Im bedauer-
Ucherweis« r«cht spärlich b«s«tzt«n Ra-
pldstadlon Rapid Marburg und di« BSG 
Westen Clllt gegenüber, dla sich einen 
überaus wechselvollen Kampf lieferten, |  
aus dem nach zeitweise aufregenden ; 
Spielmomenten' Rapid Marburg mit 2:1 
(hl) siegreich hervor^ng und sich da­
mit den Weg Ins SemIflneJe ebnete. Ra­
pid Marburg bot auch die einheitlichere 
Leistung und ledgte vor allem nach dem 
Seltenwechsel ein gediegenes K(^en 
auf, obgleich die Cilller nichts onver-
«ucht ließen, um Ihrerselte zum Erfolg 
zu kommen. Zuweilen sah die Situation 
auch ganz danach aus, aber die Marbur­
ger Abwehr war stets auf der Hut. Der 
Kapfenberger Aichmaler, ^er wiede­
rum großen Schwnng In die Angriffs­
reihe brachte, erzielte auch beide Tref­
fer. Für Cilll war Tschatter erfolgreich. 
Spielleiter war der Grazer Schie^rlch-
ter Zinter. 

Im Vorspiel trat die HJ-Elf des QAK 
aus Graz zu einem Vergleichskampf ge­
gen die Fußballer der Deutschen Jugend 
des Bannes Marburg-Stadt an und fei­
erte mit 6:3 (2:1) einen ziffernmäßig 
allzu hohen Sieg. Die Grazer brachten 
allerdings enormen Offensivgeist a\if, 
während da« Tor der Untersteirer 
schwach besetzt war. 

In Kapfenberg trat der steirtsche Mei­
ster gegen dla wieder erstarkte Elf des 
LSV Zeltweg an und mußte zur größten 
Überraschung seiner zahlreichen Anhän­
ger eine knappe Niederlage einstecken. 
Die Zeltwcger siegten mit 1:0 (1:0) und 
bewiesen damit, daß sie sich auch in den 
noch restlichen Melsterschaftssn' l(>n 
eine ausschlaggebende Rolle zu spielen 
anschickten. 

Die dritte Begegnung zwischen Reichs­
bahn Graz und Puch auf Grazer Boden 
entfiel. 

Rosenthal siefjreich 
Nur ein Pfldhtsplel In der Steiermark 
Der Kampf um die steirische Fußball­

meisterschaft fand am Sonntag in Rosen­
thal sein« Fortsetzung. Dort hatte die 
TuS Leibnitz gegen die BSG Rosenthal 
einen schweren Kampf zu bestehen, In 
dem sie nach vergeblichen Versuchen 
dio Waffen strecken mußte. Die Rosen-
thaler behielten mit 5:1 (2:0) klar die 
Oberhand und heimsten damit zvwil 
wertvolle Zähler ein. 

In der Gruppe A kam gleichfalls nur 
ein Punktesplei am Sonntag zur Ent­
scheidung und zwar schlug der GAK die 
RSG Milrzzuschlag mit 4:1 (4:0). Das 
Spiel fand In Mürzzuschlag statt 

Die letzten Acht 
Um die deutsche Fußballroeisterschatt 
Im großen Meisteieohaftsrennen der 

deutschen Fußballmannschiaften fiel am 
Sonntag die große Entscheidung In der 
Frage nach den Teilnehmern der letzten 
acht Endkamptspielgegner. 

In der großen Kampfstätte dea Wlen«i 
Praterstadions trat Vienna zum Wett-
kanipf gegen den STC Hirschberg an, 
Wie nicht anders zu erwarten war, 
reichte das rein technische Können de* 
MeisterschaftsneuLings STC Hirschberg 
doch nicht aus, um in Wien ein« so ge­
schliffene Mannschaft wi« Vienna aus 
dem Sattel zu heben. Die Hirsclibeig«r 
zeigten zwar einen vorbildlichen Eifer, 
fielen aber immer dann, wenn der 
Tschanuner-Pokal&leger zu energlecheo 
Aktionen ansetzte, entacheiuleind zurück. 
So stand «i be4 der Paus« b«relts 5:0 für 
die Wiener, und damit w«r der Kampf 
nach 45 Minuten schon «DtachledeD. 
Verletzungen von Ploc, für d«o Mltl«l-
Stürmer Fischer dann las Tor ging, und 
Holeschowsky mußten sich aber nach 
der Pause auch für Vienna auswirken, 
und 60 gelang es der Elf aas dem Riesen-
gelyirge, zur Enttäuschung der rund 
15 000 Zuschauer, dieses 5:0 bde zum 
Schluß zu halten. Wenn Ihnen nicht 
einmal das Ehrentor vergönnt war, so 
lag das In erster Linie an der ganz 
ausgezeichneten Form des Wiener Mit­
telläufers Sabeditsch, der Machate wir­
kungsvoll zu decken verstand und da­
mit die stärkste Angriffskraft des nleder-
schlesischen Meisters lahmlegte. Die 
Tore der Wiener erzielten Decker und 
Holeschowsky je zwei und der Links­
außen Widhdlm. 

Die Ergebnisse der zweiten Vorrunde 
waren: 

SV Wllhelmhaven—LSV Hamburg itl, 
KSG Duisburg—FC Schalke 04 2:1 (1:0)1 
I. FC Nürnberg—VfR Mannhelm 3:2 
(0:2), KSG Saarbrücken—FC 93 Mühl-
hausen 5:3 (2:1), FC Vienn« Wien—STC 
Hirschberg 5:0 (5:0), Dresdner SC—Bo­
russia Fulda 9:2 (3:0), Hertha/BSC—SV 
Holstein Kiel 4:2 (3:1), SV Groß-Bom— 
VfB Königsberg 10:3 (5:1). 

In Clin entfiel das Handballtreffen 
zwischen Westen CUll und Rapid Mar^ 
bürg. 

Westfalens Fechtmeister wurden in 
Dortmund ermittelt. Dr Chlchockl (Ein­
tracht Dortmund) siegte Im Florett und 
Dr. Stabenow (SG Dortmund) Im Säbel. 
Bei den Frauen wurde Hilde Schimmel 
Meisterin. 

Hinausstellen auf Zelt auch Im FuBball. 
Auch im FuBball qlbt e«, was allerdings 
weniq bekannt Ist, ein Hinausstellen auf 
Zeit. Das ist der Fall bei den Spielen der 
Mannschaften der Jugend, Feldverwels 

auf X«it M nft ToHer Afcaldit la die 
W«ttepl«lb«stlmmimg«n für di« Jugend-
•plel« aufgenommen worden. Es Ist «In« 
«rzleheriach« Maßnehme, bei der dem 
Schiederichter ndcht da« Recht zusteht, 
zu prüfen, ob d« grundsätzlich richtig 
lat oder nicht, er hat nur lu üb«rl«<ien, 
wann ein« Hlnausst«lluna auf Zelt am 
Platz« l«t and für walch« Zelt Nach der 
Sportordnusg der HJ let dl« Mlnd«st. 
mid HAohatorenz« mit fünf b«zw, mdt 
fünfzehn Minuten f«Btq«s«tst <D1« Hln-
«ua«t«llunq auf Zeit kommt mir bei 
leichteren Vergehen 1» Fraqe 

»Rnnd mm den Graiar SchloBberg«. 
Der 20. Staffellauf »Rund um den Grazer 
Schloßherg« der atelrlachen Leichtathle­
ten Ist für den 18. Juni ausqescfarieben 
worden. Die Gesamtatreck« mit dem 
Stert und Zi«l bdm Opeinhaus Ist «tw^a 
3700 m lang and In laihn ungafähr 370 m 
lang« T«lletr«ck«n anfqagliledsrt Für 
dl« Hltl«r-Jug«iid adnd i«hnmal 180 m 
TOKa«aeb«iL 

Nlchtentrataa einer MannschafL IM« 
Feetstellrmg, ob edn« Mannechaft anqe-
treten iat, aoll Immer auf dem Spielfeld 
erfolqen, damit kein Irrtum möqlich Ist. 
Es Ist dem Schiedsrichter überlaaeen zu 
verlanqen, ob, wenn er festqestellt, daß 
eine Mannschaft nicht da Ist und auch 
nicht mehr kommen kann, die andere 
Maiuischaft eich umkleidet oder nicht. 
Auf alle Fälle muß er feststellen, daß die 
anwesende Mannschaft mindesten« acht 
berechtiqte Spieler rur Stelle hat 

Stelrlsche StraAenrennen beginnen. Die 
eteirischen Radaportler treten am Sonn­
tag, 14. Mai, zum Faeeelbergrennen an, 
womit die Serie der Veranstaltungen auf 
der Straße eingeleitet wird. Die Renn­
strecke Marla-Troet zur Fasselberghöhe 
Ist etwa 6 km lang. 

Wiener Radsport 
Im Wiener Radsport slivd nunmehr 

die Rennen für das Jahr 1944 endgültig 
abgeschloesen Danach werden dl« Gau-
melaterschaften auf dar Straße )un 20. 
Auguat und auf der Bahn am 17. S«p-
t«mto«r ahg«wlck«lt Außerdem sind 
neun weitere Straßenrennen und vier 
V«ran«taitung«n Im Radstadion vorg«-
««h«n. Dazu kommt am 17, Juni noch 
dl« grot^ Frelhiftveranstaltung Im Rad­
ball \md Kunstfahren In der Enqelmann-
arena. — Der Terminkalender wei«t fol­
gende Bewerbe aus: 

Straßenrennen: 21, Malt Großer Berg-
prei« von Wleni 11, Junli Semperlt-
Rundstreckenrennenp 25. Juni: Prater-
RundstreckenrennenI 0. JuHi Großer 
Semfperlt-Prel« auf der Straßei 23. JnUi 
Großer Poet-Sportprelai 30. Juli: Ueeln-
ger Rundstreckenrennen» 20. Augusti 
Gaumelsterschaft auf der Straßei 11 
Auguat! Sturmvogel-Renneni 27. Augusti 
Paarfahreni 17. September: Qau-Berg-
meleterschafti 1. Oktober: Tag der Ve^ 
elnsmeleterichaften. Bahnrenneni 4. Ju­
ni, 2. Juli, 6. August, 3. September, 

• 
Iii der deatschen Hockeymeisterschaft 

wurden am Sonntag die Vorschlußrun­
dengegner ermittelt: KSG Köln — ETUF 
Essen 1:3, LSV Hamburg — KSG Han­
nover 1:0, TV 57 Sachaenhausen — RSG 
Stuttgart 4:1 und KSG Wien — Berliner 
SV 92 2:1. 

Rndl-Cranz-Gedlchtnlslant. Christi 
Borchers-Cranz hatte am ^nntag aut 
edner 400 Meter langen Strecke am Feld-
berg die 32 Toit« zum dritten Rudi» 
Cranz-Gedächtnielauf auagesterkl Sieger 
wurde der Bruder des gefallenen Mei­
sters, Harro Cranz, mit 1:49.6. Bei den 
Frauen siegt« Helga Gärtner. 

Aus aller Welt 

Goldträume, die unerfüllt' blieben 
Die »weißen Götter« auf falscher Spur 

Wie «0 oft In dar Entdeckungege-
schlchte, war der letzte Anlaß, durch den 
»Kolumbus auch die Insel Jamaika al« 
erster Europäer betrat, edn Zufall. Oder 
wenn man will, ein« falsche Auskunft. 
Mit Jcmaika war es so: Auf seiner zwei­
ten Fahrt, die Kolumbus am 25, Septem­
ber 1443 antrat, gelangte er In die Ge­
wässer Mittelanwrikas und stieß auf die 
Kette großer Inseln, die jetzt die Antil­
len heißen. Er fand Haiti und Cuba. Das, 
was man in den neuen Ländern auchte, 
vor allem und mit unersättlicher Gier, 
war da« gelbe Metall; Gold. Von dieser 
Sucht war Kolumbus seihet weniger be­
herrscht — dem Genie ging es zuerst 
um seine Gedanken, um die Entdeckung 
selbst — wohl aber «eine Leute, die Be­
satzung seiner Fahrzeuge, eine zus^ro-
mengewürfelt« Schar, die sich, auf dle-
aer zweiten Fahrt, zum Teil schon aus 
recht zweifelhaften Elementen zusam­
mensetzt«. 

Als die Farbigen, dla Cuba bewohnten, 
begriffen, was die fremden weJßen »Göt­
ter« wollten, wiesen sie nach Süden, In 
die Karibische See. Vielleicht glaubten 
die schlauen Wilden, die Eindringling« 
auf dleee Weise wieder loszuwerden, je­
denfalls entschloß sich Kolumbu«, da« 
melntliche Cioldland zu suchen. Er nahm 
Kurs nach Süden und erreichte am 5. Mal 
1494 die Nordküste einer neuen Insel. Es 
war Jamaika. Übrigens hatt« Kolumbua, 
aus dem bekannten Grundirrtum seiner 
geographischen Vorstellungen heraria, 
die Insel Cuba bereits für die Festlands-
küste des asiatischen Kontinents gehal­

ten. Br glaub« alao aelne Aufgabe g^ 
löst 

Der GoMtraum dar Spanler erfülHa 
eich a\if Jamaika nicht Dis habgierigen 
Abenteuerer suchten vergebens nach 
dem gleißenden Metall, und man hat 
auch bis heute dort keines gefunden. Die 
Insel, die kleinste der großen Antillen, 
war zur Zeit der Entdeckung fast ganz 
von Wald bedeckt. Zunächst hatte de« 
Kolumbus Bruder, Diegololon, das Land 
für die spanische Krone In Besdtz genom­
men. Dl« Ureinwohner wurden nach d«o 
Kolonlalm«thoden d^r damaligen Zeit In 
«Inlgen Jahrzehnten auagerottet. Dl« 
negroid« Kulibevölkanuvg wurde denn 
durch England mit aohomungslosar Graa-
«amkelt Im Zaum gehalten, zunächst 
ganz allgemein bla zur Aufhah>iiim a«i 
Sklaverei. Danach erfolgte dla Bedrük-
kung durch amtliche Maßnahmen. 

Eine der blutigsten Schlächtereien ver­
anstalteten die Engländer nnter der Ne-
gerbevölkenmg Jamaikas, ala dleae aldh 
In einem ohnmächtigen Aufstand Im 
Jahre 1865 erhob. Damals wurden, nach 
Niederschlagung des Tumulte«, hundert« 
von Negern erschoeaen, «twa tausend, 
darunter auch viel« WeH>«i, ausge^ 
peitscht und ihre Hütten niedergebrannt 
Die englische Regierung berief zwar, 
unter dem Druck des empörten »Weltge­
wissens«, den für die Schlächtereien ver­
antwortlichen Gouverneur Eym ab, dla 
weitere Untersuchung aber wurde In der 
üblichen, scheinheiligen Weise vertuscht 
und niedergeschlagen. 

Wie Dr. Petlot sieb Terriet 
Di« Nachbarn de« Massenmörders 

tlot In der Ru« 1« SU«UT wurden am Frei­
tag vom Untersuchungsrichter ala Zeu­
gen vernommen. Ea ergaben sich dabed 
iwel neue Einzelhelten: Mehrer« P«rsonen 
hatten «inlaa Mal« au« der Mordvilla 
nachts Hilferufe gehört Als dne Nach­
barin daraufhin einmal ihr Fen«t«r Offne-
t«, hdrt« «i« kein« Ruf« mehr, aber 
Schritte auf dem Pflaster dea Hofes. 
Elqentümllch let femei, daß mehrere Per­
sonen aussaqten, Dr. Petlot sei In der 
Straße gesehen worden, als er, den Ge­
richtsakten zufolqe, im Gefänqnl« saß. 
Auf entsprechende Einwände des Unter-
suchimqsrlchters behaupten die Zeuqen, 
daß er Dr. Petlot wirklich qewesen sei. 

über die Gewohnheiten des Nachbarn 
Petlot sagten die Zeugen aus, daß er seit 
zwei Jahren oft. Im allqemeinen gegen 
18 Uhr, in seine Villa mit einem Fahrrad, 
oft mit einem Anhänger versehen, kam. 
Sechs Monate vor der Aufdeckunq der 
Mordsache bis zum Bekanntwerden der 
Massenmorde kam fast jede Nacht qeqen 
23 Uhr ein Pferdefuhrwerk, das vor der 
Mordvill^ Halt machte 

Die Zeuqen äußerten eich schließlich, 
wie es zur AufdeAung der Mordserle 
kam.« Am 6. 3,, also fünf Tage vor dem 
Einschreiten der Polizei bemerkte ein In 
einem der Mordvilla qegenüberlieqenden 
Haue wohnende« Ehepaar einen dichten 
Rauch, der aus dem Schlot aufstieg und 
einen entsetzlichen Gestank verbreitete. 
Als eich das qleiche am 11. 3. erel<Tnete, 
klopfte der Ehemann an die Tür der Vil­
la, ohne Antwort zu bekommen. Hierauf 
wurde die Polizei benachrlchtTgt. 

• 

MenschentfiBe ragten ans dem Schnee. 
Auf einem Almsteig nahe dem Alt-Aus-
eer-See, so wird aus Linz berichtet, aahen 
Jäqer mit Sch\ihen bekleidete Menschen-
füBe aus dem Schnee ragen, die durch 
das Tauwetter der letzten Zeit zum Vor­
schein gekommen waren. Eine Untersu­
chung ergab, daß zwei Frauenleichen un­
ter der Schneedecke lagen. Der ärztliche 
Befund stellte Erfrieren fest. Bei jeder 
der Toten fand man einen Revolver mit 
ausgeschoasenen Patronen. Daraus kann 
mw echließen, daß die beiden Fiauea 

Sdgnalachüas« abgaben, dl« aber In d«ir 
einsamen, wilden B«rggea«nd ung«hfirt 
v«rhallten. 

Im Traumzustand ans de« Penstat oa-
stürzt Ein bad Verwandten wohnender 
14 Jahre alter Schüler stürzt« in der 
Nacht aus einem F«nstei d«s dritten 
Stockw«rks auf da« Pflaatai Mit dop­
peltem Schädelbaalibruch und anderen 
«chw«ren V«rl«tz\mg«n wurde «r ins 
Krankenhaus eingeliefert, wo er nach 
wenigen Stunden verstarb Der Junge 
hat im Traumzustand gehandelt. Sein 
Vater weilte gerade an dem Tage zu 
Besuch und wollte am nächsten Morgen 
zurückfahren. ' 

Brüderlicher Streit beim Kartenspiel 
Zwei Brüder, Stephan und Andreas N., 
in Marla-Theresiüpol in Ungarn, haben 
dafür, daß sie zu leidenschaftlich beim 
Kartenspiel waren, bitter büßen müssen. 
Beim Spiel entstand eine Meinunqsver-
sdiiedenheit zwischen Ihnen. Als sie 
nicht einig werden konnten, ergriff An­
dreas, zu hellster Wut entflammt, ein 
Beil und versetzte seinem* Bruder damit 
mehrere Hiebe, die diesem aber nur 
leichtere Verletzungen zufügten. Stephan 
beantwortete diese »Argumente« mit ei­
nigen Messerstichen und traf den Bruder 
dabei so schwer, daß der Gestochene 
binnen kurzem verschied. 

Zweikampf mit dem Zlrkusbar. In Kos-
mano« im Generalgouvernement hatte 
ein kleiner Wanderzirkus seine Zelte 
aufgeschlagen. Um sein Programm zug­
kräftiger zu machen, bot der Prinzipal 
vor der Vorstellung demjenigen 100 
Kronen, der sich zu einem Zweikampf 
mit seinem Bären melden würde. Plötz­
lich hob ein stattlicher Bursche — ein 
Milchmann au« Dalowitz — die Hai\d 
zum Zeichen, daß er au^ den Vorschlag 
eingehe. Im Nu war- der Zirkus voll. 
Der Mann nahm den Kampf mit dem Bä­
ren auf, der nach kurzem Kampf erlag. 
Statt den versprochenen Betrag an­
zunehmen, übergab der Sieger dem Prin­
zipal 50 Kronen mit dem Bemerken, dem 
Bär ein stärkendes Mahl dafür zu be­
schaffen. 

Es wird verdunkelt: 
von 21.30 bis 4.30 Uhr Sommerzeit 

I 



MARBURGER ZEITUNO Montag, 8. Mal 1944 * Nr 129 * Seite 5 

Vermißte Personen 
Wie die Kiiuiinalpulizei Graz mitteilt, 

werdet! naciisteiitinde Personen vermißt: 

S«it 4. MÄn 1944 der Mdgasinsarbei-
ter und dflrzsitiga HiKsgeDdarm Johann 
&Müiol«r. kdiüioiar äuÖerUi »einen An< 
gttkörigan g«flttnub«r S*lb«tsiordab«lcb-
iMk la mIaat GsMUachait befindet Bich 
•IM gewlM« Em« Rmcher. Reitbofer 
tot aa d. April 1913 in Vornholz-Vorau, 
Kieia Hartberg, geboren. Er wird wie 
folgt beschrieben. 178 cm groä, ichlanit, 
ovale« Gesicht, Glatze, kleinen rotblon­
den Bart, xurückweichende Stirn blaue 
Augen, gradlinige Nase, abstehende 
Ohren, auseinanderitehnnde Z&hne, im 
rechten Oberkloter ein Goldzahn. Be­
kleidet ist er mit dunkelgraumeliertem 
Hut, vermutlich lichtbrauner Schibhise, 
brauner Schihose und braunen Schischu­
hen. Die ihn begleitende Erna Prucher 
geb. Fclber ist am 8. Januar 1920 in Graz 
geboren. Nähere Personsbeschreibung 
nicht bekannt. 

Weiters werden vermißt: Der Kunst­
maler und Student Tiifun Restic, am 
12. November 1911 in Donja Kamenicla, 
Serbien, geboren, 175 cm groß, unter­
setzt, hat braunes dichtes, linksgesqhel-
teltes Haar, ist glatt rasiert, hat ge-
brAuntet ovales Gesicht, dunkelbraune 
Augan, tcbielt «twaa. Er lat mit dunk­
len klalnam Hui, lichtsm Mantel, dun-
kalblaugreuMi Rock mit lederbesetiteB 
Ellbogen, «chwaner Hot« mit welAeli 
Streifen, dunkelgrünen warmen Socken 
und schwarzen Halbschuhen bekleidet. 

Karl Kogelbauer, Hilfsarbeiter, am 
lt. Januar 1927 in Graz geboren, 155 cm 
groß, schlank, hat dunkelbraunes kurz 
linksgescheiteltes Haar, bleiches ovales 
Gesicht, blaue Augen, weiße Zähne. Er 
Ist vermutlich mit blauqrauem Mantel, 
grauen, oben mit grünen Streifen ver­
sehenem Pullover und schwarzen Halb­
schuhen bekleidet. 

Franz Slana, Schüler, geboren am 
26. Oktober 1920 in Kleinsonntag, Kreis 
Luttenberg, Untersteiermark, ist 160 cm 
grofl, schlank, hat schwarzes langes zu-
rückmkAmmtet Haar, blaugraue Augen, 
«uffollead welAe ZAhne und lat wie folgt 
bekleldeti HubertoMMiitel, dunkler 

schwarzgestreifter Rock ohne Weste, 
weiße Wäsche, Hemd mit angenähtem 
Kragen und schwarzen Schiihen. 

Theresia Schaflechner, ohne Beruf, 
geistesschwach, am 29. September 18B0 
in Allerheiligen bei Lelbnitx geboren, 
luletit 1B Graz-Marlatrost, Rettenbftcber-
•tiefie 30, wohnhaft Sie Ut cm groO, 
•chwlchlleh, hat dunkelblondM, dflnnea 
glattes Haar mit kleinem Zopf, gebrlun-
tes Geeicht, nur vorne unten einen Zahn 
und Ist mit braunkariertem Kopftuch, 
lichtgrauem Mantel mit Pelzbesatz, brau­
nem Barchentkleid, schwarzem Klott-
Unterrock und Trikothose bekleidet. Sie 
tr&gt schwarze abgetragene Mftnner-
stiefletten. 

Zweckdienliche Angaben, die cur Er­
mittlung einer der vorangeführten Per­
sonen führen könnten, werden an die 
Kriminalpolizeistelle Graz bzw. nächste 
Ortspolizeibehörde oder Gendarmerie er­
beten. 

Wer kennt den Toten? 
Am 1. Mai wurde, wie die Kriminal­

polizei Graz mitteilt, in Weißeneqg bei 
Wildon aus der Mur die Leiche eines 
ungefähr 40- bis 50Jährigcn Mannes ge­
borgen. Der Tote ist 175 cm groß, 
schlank, hat braunes etwas graumelier­
tes Haar, kuxigeschnlttenen braunen 
Scbnurbert, Im Oberkiefer nur zwei 
Z&hne, am linken Zeigefinger eine 
Warze und wer wie folgt Mkleldet: 
schwarze gestrickte Wollweste mit 
schwarzen Knöpfen, eine schwarze An-
zugswQste, eine grauschwarze Modehose 
mit schwarzen Streifen, ein graues Lei-
nenhfimd mit blauroten Streifen, grau­
braune Wollstrümpfe und hohe schwarze, 
fast neue Schnürschuhe mit Gummisohle. 
Der Tote war Brillenträger. Er führte 
eine braune längliche Geldbörse, sowie 
einen grünen, 3X4 cm großen Zettel bei 
sich, auf dem mit Stempelfarbe ein gro­
ßes „W" aufgedruckt war. Der tote 
dürfte ungefähr 14 Tage im Wasser ge­
legen sein. Zweckdienliche Angaben, 
die zur Feststellung der Person des Toten 
führen kAnnten, werden an die Kriminal­
polizeistelle Grat oder en den nAchsten 
Gendarmerieposten erbeten. 

Wirtscficift und Sozialpolitik 

Der Mensch in 
Der Generalbevolknicbtiqte ftir den 

Arbeitselüsatz, Gauleiter ReichMtatthal-
ter Pilti Sauckel eprach In Hamburg. 
Des Beleplel dea deutscbeo Arbeiters, 
mit WllleniJtralt und Bneirgie eine opti­
male Leietunq xn erreichen, «et maßge­
bend für den erfolgreichst Eiruiatx aua-
l&ndiecfaer Art>eltskrAfte, die die deut­
sch« Aibeitsleiatunci zum qrfißten Teil 
erreicht hStten. Das sei nui möglich, 
well hinter dem Arbeitsprozeß heute 
eine Idee stehe, die flanz Europa beherr­
sche. 

Bei der Behandlunq der Fraqe des Be­
darfs der deutschen Krleaswirtschaft 
selbst müsse immer wieder die Forde-
runq erhoben werden, daß die Wirtschatt 
den rationellfiten Menscheneinsatz be­
treiben müsse. Der Mensch eei in Euro­
pa das kostbarste Gut, was wii besitzen, 
und seine Arbeltskraft sei der einzige 
wahre Reichtum, mit dem wir auch ent­
sprechend sparsam umgehen müßten Die 
Ausländer müßten korreict behandelt 
werden. Wenn man stark sei, könne mnn 
auch qerecht sein, um dem deutschen 

GewissenloMr Verbrecher 
ka Klaganfurt hatte lieh kürzHcfa der 

aus Selzach, Kreis Krainburg, stammen­
de Josef Bergant wegen Vorbrechens ge­
gen die Kriegswirtschaftsverordnung zu 
verantworten, Der Angeklagte hatte zu 
Unrecht vier Jahre lang die Lebensmittel­
karten doppelt bezogen, indem er ohne 
Wissen seines früheren Vermieters a\ich 
nach Aufgabe seiner Klagenfurtei Woh­
nung sich die Lebensmittelkarten jeweils 
zu Beginn der Fälligkeitsperiode strafbar 
verschaffte, während er an seinem neuen 
Aufenthaltsort die Lebensinittelkarten an 
sich bezog. Der gewissenlose Verbre­
cher, der durch seine gemeingefährliche 
HarwllungswHse sich schwer ge^en die 
Kriegswirtschaf tjsverordnunq versündigt 
hat, wurde w drei Jahren Zuchthau« ver­
urteilt. 

der Wirtschaft 
Volke weiterhin durch den Auslander-
eio&alz zuiätzLchs Arbeitsleistung zu er 
m&o Liehen. 

Ein Sonderlo4> aebOhre in diesem Zu-
sammenhanq der deutschen Aibeitsver-
waltung. Die deutschen ArbeJts&mter 
seien elnjnalLq auf der Welt. Nur mit 
dieser Orqanisation ss! et bt& jetzt im­
mer möglich qewf^en, die Menschen 
dort einsetzen zu können, wo es not­
wendig war. 

In der Praqe der Lohiiqestal tunq sei 
al lein das eherne Gesetz,  daß Preise und 
Löhne in Relat ion bleiben müßten,  maß-
qebend.  E' .ne Leiötunqssteinerunq für das 
Leben unseres Volkes sei  weileihin nut-
wendiq,  eine Steiaerunq nicht  nur in 
Quali tät ,  sondern (iU(li  in Mrissp und 
Zahl.  Dann könne der deutfiche Soldat  
al le qestel l ten Aufgaben meistern.  

Beispiel Rohwolle 
Ein ganzer Welt jahresbedarf  an Roh­

wolle lagert  zur Zeit  m den lünl  füh­
renden Wollproduktionsländern und 
wartet auf Absatz nach dem Krioge Mit 
größter Sorge sieht man deshalb in Neu­
seeland, Australien, Südofrika und dem 
La-Plata-LÄndem rte^i Schwierigkeiten 
entgegen, die das Kriegterwie für die 
Wollwirtschaft  mit  s ich bringen wird,  
Eine »Welikonfe-enz« der Schafzüchter  
soll  nach typisch angelsächsif icher Ma­
nier  Abhilfe schaffen,  ohne daß zu sehen 
wäre,  wie die« gesrhehen soll .  

Die überseeische Wollerzeugung ist 
zwischen den beiden Kriegen um fast  
zwei Drit tel  gest ierien und hat  sogar 
noch während des Krieges weiter  duf 
etwa 4 M d. Ibs zugenommen. Um bei  
Kriegsbeginn einen völl igen Zukommen-
bruch zu verhindern,  kaufte die engli-  '  
sehe Regierung die gosaniten Woll-
srhuren der Dominions für Kiiegsdfinpr 
auf,  während die USA den H.inpttei l  
d« Wollproduktion in Argentinien und 
Urxiguny Übemihmen War auf diese 
Wels« wenigstens fmmxiall slnp Siche­

rung für die Srhafzüchter erreicht wor­
den. so zeigte sich doch bald, daß dei 
Kneg das Gleichgewicht zwischen Er­
zeugung und Bedarf völlig gestört 
hatte. S'-hiltsrdummange! und Arbeiter 
knappheit sowi« der Wegfdll der Achsen-
oiachte als Abnetimer bewirkten, doJ 
die Wollt in Ubersee liegen blieb 
tn .iesigen Mengen gestapelt werdeo 
mußte. Neuerdings haben di« USA ihr« 
vVoilkAufe in Südamerika bereits scbarl 
gedrosselt, so daß sich dort auch schon 
finanzielle Sorgen'ankündigen. 

Das Hauptproblem für die Schafiüchter 
ist  gegenwärtig die wälirend des Krie­
ges außerordentl ich gest ie<jene Konkur 
renz der Icümsllichen Faserstoffe. Nacl 
englischen Berechnungen erreicht di« 
Produktion von Kunsifdseni schon jetz 
r iewichtsmäßig die de- gesamten Welt  
Wollprodukt ion.  Und gerade die bis  
herigen Hrtuptwollverhraucher,  Deutsch 
land,  Japan und USA, die vor den 
Kriege rund zwei Fünftel  der Woll  

.»expcrie übernahmen, sind inzwischer 
zu den wichtigsten Kunsttasererzeugerr  
geworden Der Weisheit  SrhluTi gipfei l  
in der Forderung nach Einbeziehung dei  
Wolle in die sat tsam bekannten bri t isch-
ame iktinibciien Rohstofi-Poolplane,  mit  
deren Mille Preise und Vorräte zum 
Nutzen von City und Wallstreet  dir i igiert  
imd al le Sorgen der RohwollwirtsciwiJl  
auf Kosten dei Abneihm«: in deo ver 
gewaltigten schwachen LAndern benei' 
tigt werden sollen 

* 

I-ösrhwasser darf nicht faulen. Es kann 
vorkommen, daf^ das Löschwasser in den 
aufqestf l l ten Fässern oder Bott ichen 
nach einiqer Zeit  zu iaulen beqinnf In 
Ilolzfässern und Waschzubern ist das 
Wjssei am stärksten der Fäulnis ausqe-
setzt .  Das häufiqe Entleeren der Gcfässe 
ist  um«tändlirh und bedeutet  auch Was-
serversr-hwendunq. In der »Sirene- '  wird 
flesluiUi darauf hinriewiesen daß dem 
Prü7eR des Schlechtwerdfns durch Zu-
qabe eint 's  qeeiqnefen Mitteis  beqeqnet  
werden kann Spezialpräpaiate für die 
Haltbarmachunq von Luftsrhutzlöschw««-
ser sind auf dem Markt Es empfiehlt 

' sich ferner, die Waeserbottiche qeqen 
Staub und Schmutz abzudecken 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag, 8. Mai, 19.30 Uhr: Geechiossane 
Vorstellunq, Rinq II, Ami Volkbildunq. 
OTHELLO. Oper 

Dlenslaq, 9. Mai, 19 30 Uhr; ErstauffDhrungl 
SAISON IN SALZBURG. Operette von 
Fred Raymond. Preise 1 

UNTERSTEIRISCHE 
L!CHTSP)EITHEATER 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hoiife IS 17 tO, 10 4.1 tihr Farnruf 22t' 

Willly Birgel. Gerhild Webar In dem qroBartlqen 
Rciterfilm der Ufa: 

. . . reitet für Deutschland 
POr )ug«a(lllrh«> ruqclatscnl 

SONDFRVERANSTALTUNGtN! 
Montiir] nionst-Mi ind Miflwirh, iipi 
IMP Werner, Carl Raddali Ida WOil, H«ini Goe-
dfckp, II. A. Srhipitow tn einem bunten Zuq um 
Srtiirksalß iinH Mi'nschon 

Das Wunschkonzert 
Fflr Juqi<n<'lt(hf- iugt>la4<fjl 

So l.'t 17.30 19 «5 Uhi 
Wo 15, 17 HO, in 4.* ULI ESPLANADE 

Montag B Mvit 
OLGA TSC'HECHOWA FBBDINAND MARIAN 

Reise in die Vf^t^nt^enhHt 
Bin BdVhrlft Film mit Margoib HInlirhcr, Hilde Hilda 
brand WIM Dohm Han* Lelbelt, Rudoll Prack und 
Prllr Odt^mar. — Für Jugc^dllrhe Dicht lugoiastenl 

LfcMspiele Rrunndorf 
Von M.ipt..g « hU nonni-ftlng, 11, Mal. um 19.15 Ubi 

Dahinten auf der Heide 
Fat Jugciidllrh«) fugt^lassonl 

Burg-Uchlspiele Cilli 
Wo W u Ifl JO Ul> So 14 17 U 19 tO tlhi 

Bla elnirhllpBIlrh OonBpritag, da# II. Mal 

Ein glücklicher Mensch 
mit Vlklo, dt K"wa Ewald Balaer, Maria Laodroch. 
Gu«Uv Knulh. Spiülleitunq Paul Vethoeven. 
rai Jugindllche unlei II Jahren alcbl cugelatieDl 
Marrhcnvotulellung; Montag, B. Mal um 14.30 Uhri 

Schneeweißchen und Rosenrot 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
SpieUeit W 17.JO und 20 Uhit S 15 _17jO_und_jO_t^ 

Monlag, > Mal 

Die keusche Sünderin 
Ein Bftvarta-Film voll rtulmiintetndnm, urwOrhilgoiu 
Humor mit jop StUrkel BiUe Aulinnei Margarelt 
tldagcn, Karl Skraup und Joiel eichHelm, — Ni)<h 
dem Schwank „AntlqultHIOQ" von Friedrich Fonlui 
Pill lugcndlube mchl ^ugcla^tenl 

Leonhard i> d. Büheln 
Mittwoch, 10, und Donnerstag II. Mal. um 19.30 Uhr 
Die Auiloüe der liahleii llumurlsten ilni Pihn! Jnhan-
nei H I-rs ""'i'! K>>'np, Theo 1.Ingen, Gukll Woll. 

Das Abenteuer ßeht weiter 
rflr Jugendllrhu unter 18 Jahren nicht lugetaaaeal 

Ton-Lichispiele Stadttheater 
P e 11 a u 

HptelMlIi W 17 19.45, Uhi, S 14.30. 17, 10.45 Uhi 

Montag, B. Mal 
Werner Kraus, Malhia» Wlomann, Dirald Kreuli-
bprg, Martin Urlel in dem Leben und Werk dei 
giubeo deultchen Nrr'as 

»Paracelsus« 
FOr Jugendllihe untvi i« Idhitrit ntrhl «ngelaainnl 

Lichtspieltheater TrilaU 
Montag •. Mal 

»Ein glücklicher Mensch« 
FIn ToUls r-ilm mll Ewald Baiser Viktor d« Knwa, 
Gustav Knulh und Maria Landrock. — Musiki Prof. 
Clutnptis Si'hmnlttlch, Spiclleitunqi Paul Verhoavsn. 
rur JugBiidilche univi 14 Jabipp alcbl lugelauus. 
Montnu, B. Mal- K R I S C H N A. 

X Amtliche 
Bekanntmachungen 

Geachäftszahl: A 98'43—9. 

Einberofamt clneit erben, acssen 
Auienihnli nnbcMonnf ist 

Hergold Johana« geb Andrellz, Auszügle-in m Gradisch 
Nr. 52, Gemeinde Windischciraz, ist am 11. März 1943 qoslor-
ben. Eine letzlwilliqe Anordnunq wurde nicht vorgefunden. 

Hergold Franz, qeb. am 8. Dezember 1899, zuletzt wohnhaft 
in Gradisch Nr 52, dessen Aufenthalt dem Gerichte unbekannt 
i«t, wird aufqefordert, sich binnen sechs Monaten von heute 
ab bei diesem Gerichte zu melden. Nach Ablauf dieser Frist 
wird die Verlassenschaft mit den übriqen Erben und dem für 
den Abwesenden bestellten Kurator, Herrn Viktor Herqold. in 
Grodicch Nr. 52, abgehandelt werden. 2350 

GERICHT WINDISCHGRAZ, 

am 4. Mai 1944, 

Kleiner AnzeiC?er 
ledt* Wo»! ku»1 tili SieliciiqhiMi n Hnt da« fptIqHfIriK kt« Won 
.'P R(>l 'Hl r.pl,| Rf. ,iilniHnv»r^,.|- B und D 8pl 
liifc fctl(|('diiirl(Ir W >il t() Rill '<•> illt 'ihr\qi"r, Wottrtri?»"iqen 10 Hpi 
ias fpliqcdiiK lc'< W .n )|] P(i' Dt* Wuripreis qi|l bi> /u 12 f^nrh 

!f Wofi Kl nwMiU|t*h!jhi .\rvupbolf i* Rpl bpi 
?u«pnriiinq rlnri |i Hnd ndm M Ih,j^ >• H pl .Xusk iinO*'.|f'hOht 'ili An/»l 
qBn ntil (Ifn- ^'»rnifrK Au»HiinM .n Ic wultiinq "Ifi 
<'«lle Ii H|)i 'Vitcuipii Ai.ii.ihui- .\ni r«()«. um Pt^i ht-itiMi inT-
Iti il'ii KlpiTif ^n/i'iti^n »'(»rf't'n 'mi ^'orriii'-.pddnnn rtec Bp 
'nifl».» ail"Ti M|. ^,Uh. t lutrii'M, in.ri.-rc Uli 

Kle rip An <.|n» I HM ' 

PETER MILANKOWITSCH, 
Luftbau-Obermelster 

THERESIA MILANKOWITSCH 
qeb SUPANITSCH 

qrüßen als Vermählte! 

Marburg'Dr., den 6, Mai 1944 

Damenstiefel  
Ii  38 tausche 

leqen Gniserer  
od Snortf ichuhe 
— Luisengasse 

24,  Thesen bei  
Marburq-Dr 

3.565-14 

Realiffiicn 
und Gcrtch.'iltPV(P;r''t^br 

Klolncs ru-inlschlwatenaet .rhdlt  
mit  Trafik sofort  zu veikdufen.  
Adresse in der »M Z.« 3. ' j7ü 2 

Zu verk^^nfen 

Sendet tien 
^oldnter- f it* 
• Mnthtirßvt 

Zeihmift 
in dt* Prnnt' 

wmmKmmamm 

Rohenret/linge, Weischrieslin^, 
600 Stiitk, zu verkfiiftn A .li 
Alois n 'f irhnigq,  r .art 'ni!-)  'q  22 
-_Pqsl Ober-Kunic|und. 3t3()7 :i 

Obslprpsse, mittelcirnn Bodon 
hp-schddiqt. zu verknufon um 
600 RM, Adr.; Tisih'F^roi, G RT-
7.erf;traf\e 133, Ltiiter^hprq — 
Marburg-Dr. 3606-3 

Hellgrauer Somni'^ran/uq m t 
d T Z u n a s - J e n d e m  I l c n v l  f ü r  1 0  
bis Iliähr, Kniib-n V'^kfiif. 
(P.M 130—) Adr in der V •'•w'. 
der »M Z,«. 3611-3 

7ii ' 

Schmerzerfüllt geben wir die*traurige Nachricht, 

daß mein innig»tgeliebter Gatte, uneer Vater, Groß­

vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Ferdinand Hartinj2;er 
Groflkaufmann und Hausbesitzer 

am Sonnlag, den 7. Mai 1944 im Alter von 73 Jahren 

nach kurrer Krankheit sanft entschlafen ist. 

Die Beisetzung findet am Dienstag, den 9. Mai, 

um 16.30 Uhr, von der Kapelle de« Städtischen Fried­

hofes aus statt. 

Die Seelenmesse wird am Mittwoch, den IG. Mai, 

um 8.30 Uhr, In der Franzlskanerklrche gelesen. 

, Marburg/Drau, den 7. Mai 1944. 

In tiefe? Trauer: 
Anna Hartinger, Gattin)  

Ferry Hartinger, Bäckermeister, dzt. Oblln. d. R,, Sohni 

Gerllnde, Enkelin. 

Kan/Ieikruff ,  howand in Inhn-
vcTprhnunfi ,  Burhh ' I tunq Ma 
Thinsrhreil ipi i  wird sofort  auf-
riPiionvTiRn hoi  Maurerir io s tör  
Kvpder I locheneqq 87.  Woh-
nunn voihanden.  2324-6 

iNrtchtwächler für  Texti lfahrik 
ii i  Cil i i  drinqend qefcuch'  .-Nn-
Mciqc erhp'oii  unter  »Nr 2' ' .28 '< 
c-n d o »M. Z.«.  2328-,6 

Kellpt ' r ln r l  ingend gcsucht.  
.^nfr ' igon Burgkalice.^,  Mar-

| lmtfj .Drdu.  3.5-18-6 

!  Rurhlial teri i i ,  tüchtiq erfahrene 
j Kraft ,  wird von qröflorein al t  
I pinqpführtcni  Union-,  l imrn für 
I dauernd i josucht.  Antruqe a d 
|  M Z.«,  unter  »Diiu^-rposten .  

3500 6 

! Zu miclon gesucht 

1 Fraulo^in,  Mandolsannestel l te ,  
I mit  cuionfcr Btnlwasche,  sucht 

^ ^ "  .  möbii t  r tci  odei  leere.s  Zimnir-r  
l lonfervjtr tugen,  Piloten,  .^bfall-  n^jt  s treng separiert .  Einqanii ,  
Ichten,  kauft  V\ ' i l lko,i i tuhi)f  , i i i ]  hobsien im Bereit  Ii  iK'r  

VVachficnberq.  36(")  •!  Oit^giuppe VI Angebut,  c ,be-
Srluihgt 'srhdll  Liikes(  b.  

Danksagung 

Wir danken auf dle«em Wege allen, die meine 

nebe Gattin, unsere gute Mutter, Frau MARIA 

KRKLGTZ auf ihrem letzten Wege begleiteten. 

Femer sei der Freiwilligen Feuerwehr und für die 

überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 

herzilchet gedankt. 3604 

Pamlllen! 

KSKLETZ ~ JUBITSCHKO. 

Stellengesuche 

BIManzhiirhhalter üb'^rnlmrat  
.AlMichlüsfse,  Führunq etc.  für  
Nachmittage Anträge unter  
»300« an die »M, Z.«,  Cil l i .  

23.52-5 
Kraftwagenlenker für In- un>i 
Ausland,  nüchtern und verläß­
l ich sucht Großuntcrnehmunq 
in der Provinz.  Antrüge unter  
'Kraftwagenlenker an die Ver-
walt .  der Marburqet  Zeitung.  

2341-5 

Ökonomie-Verwalter ,  jung,  le­
dig,  mil i tärfrei  m langei  Praxis 
u,  gut ,  Zeugni€sen wünsch; sei­
ne Stel le zu wechseln zu einem 
Privatunternehmen. Bevorzugt 
Kreis Pettnu,  Umgebunq von 
Grof^onntng • Luttenberq oder 
Leonhard i,  d .  R.  Angebote er-

, beten n.  d »M. Z.« unter  ^)Tüch-
! t ige Kraft  50«.  3.583-5 

Offene Steilen 
Ole Einstellung von Arbeits­
kräften ist  an die Zustimmung 
Jm zuständigen Arbeitsamtes 

gebunden.  

Verläßliche und ehrl iche Auf -
räumerln für die Abend oder 
frühen MorgiMistunden qesucht.  
Zwei Räume. Zuschrif ten unter  
»Genau« an die M. Z.  3531-6 

KanzieikrafI  wird sofort  füi  
dauernd aufoenommen Anzu­
fragen: Marburq-Dr. .  Drauoa«>e 
5,  Kanzlei .  3471-6 

Tüchtiqe Buchhalterin mit  dem 
Kontenplan vertraut ,  versiert  
mit  al len einschläqiqen Büro 
arbeiteg für eine Industrie.  
Umqebunq von Marburg-Dr. ,  
zum eofort iqen Eintri t t  qesucht 
Anträqe unlei  »Sell i«tändig« an 
dlo »M. Z.«,  Marburg Dr 

2304-6 

Vikiiincjholfjcisse 10. 35.57-8 

^Ver ninunt junges Fräulein in 
Cilli arii 3—4 Monate aul Unter­
miete? Zuschritten unte Reiib. 
an »M<irbur(jei Zeitung , Cilli. 

23:i3-8 

Tausche qroße Wohnung, Zim-
iHGi und Kui he,  in Mell inq,  qe-
qen kleinere gleiche Wohnunfi  
in Mollinq Anfr. ;  ab 15 Uhr,  
Nfell incierstr .  87-1.  360.5-9 

Zwelzinimerwolinung mit  Gar­
ten in Thi^ ' . -n qeqtMi qleich 
wert igo am linken Drauufet  od 
Drauwoilei  7u i iuischi 'n ge­
sucht.  Zueihr nt\fer  »^Baldig-i l  
3406.  an die »M Z.-  3496-9 

Unterricfit 

Mnsrhinonsrhreihunlenirhl Be­
ginn.  Sonntag,  am 7,  Mai um 
9 Uhr Handelsschule Kowatsch 
-  Marburg-Di. .  Herrenqasse 46.  

3.520-10 

Heirat 

.Auti landdeutsthe,  48 Iahte al l ,  
mit  kompl Wohnung wünscht 
ehrbare Bekanntschalt  zwecks 
Ohe zu machen,  Untei  »Nui 
ernstgomoint•  an die »Marbur­
ger Zeitung«,  Cil l i .  2351 12 

Fiitide - Verluste 

Verloren wurde eine Miktüi-
tasche von einem ürlaub'T am 
23, April  von Obeikii t t ing bis  
Cil l i  Inhalt ;  Wäsche Pullower,  
Rasieizcug usw. Ehrl iche Fin­
der wird gebeten,  gegen Heloh-
nung abzugeben bei  dei  Polizei  
oder Oborkütl i i ig 55,  Cil l i .  

2354 13 

nhoffsnbo froucn 
<n lÜQffcnf(hir . t ({>cn 

l 'di loffccn,  (fhineil lan,  bohren,  örehan,  
f t i i , 'cn,  nvjnticrfn — fie f inb grfdiichtf  
iclf  ?r innen im flrbpilscinl 'ai j i  öct  

i^üflung.  Daheim über ocrfornen fi# 
noth ihren fiaushii l t ,  Pabci  if l  f icnho 
ihcti ici i l i^cr  f iolfcr .  Genügcnl)  longo 
eingeinoidite lOiifdiP i i ' i rU out  hurcfi-
t jci ' tanipft  unD ^n^l1 nur "hurj  5um 
»ochcn gcbradit .  Ohne Reib-unöBürft-
nrbeit  inirö fo hiu Löäfdic foubcr.  Das 
Ulardipüluor rcidit  ous.  lü? IDäfciic 
loirö nejdiont  unö man fthlögt  3u-
gbidi  f iohleniUou ein i jchnippdipn.  

Die PerscMi die am Samstag,  6.  
Mai,  nuMiien Schitni  im Ge-
schctft  N'cinI milnalim, wurde 
arkannt Bit te um Rückstel lung 
au da^ Gcschält  Me:n] oder an 
d M Z.<, ansonsten wird An-
ie^qe erstat tet  3610-13 

Verscil'pr'pncs 

Pansche Häsin Blauwlener mit  
.hi iKieii  sowie Mantel  und 
^parh ul  qeqen Herrenfahrrad 
jcler  lasthenu'u Rudolt-Waq-
ner-GaeM- 2 Rrunndorf.  3602-14 

Trtusrhe f ichwar/e,  eleqante,  
Sjm srb-Dtimensrbuhe Nr.  37 -
sehr qut  eihiMen qeq Opan 
kon |v. '" iR od.  schwarz) Nr.  
37'- . '  Si tar  A.,  Naqystrr iße 16,  
M.ir l>urq-Dr,  3597-U 

Mast l i lneMes rullhodenschtel-
fen! Mte,  rauhe und dunkle 
Parkett  sowie Weichholzböden 
«rhle fen wir  mit  r ler  deutschen 
1 lorhlei .s tnnqsmnfirhine wie 
neu Verpinjr , |p P, irketfentisch-
l-:"- ,  Graz,  Radetzkvstraße 3! 
Ruf:  33-84.  .^^fr ,•  Voqel Vin-
•enz.  Marbiirq-Di .  Gaswerkstr  
15^ 3556-14 

rotoapparat ,  tadellos.  Karten 
nrnßp.  ledertasrhe.  M ssinq 
fi tdi iv,  tausche gegen Herren 
Wintermantel ,  .AnqiMinte an dir  
"M. Z.- ' ,  unter  Parausqleich« 

3542-H 

Ta\i«irhe schwar/e Sämlsch 
pumpe 16" .  für Küchenwaaqe 
elektr Korher für elektr Bü 
neirison,  Harnrnfahrrad ohne 
nerpifi inq für Nähma^sch ne mi '  
• \uf7ahli inq Adresse i .  d -M 
Z." 3584-14 

Rundfunkempfänger,  3-röhrig 
auf f^att i-r ie tausche für Photo 
app' iral  Fran? Fuchs,  Urhanl 
berg 6,  Post  Winterdorf  be 
Pettai i  3457-14 

Tausche Gehirnsschuhe Nr 4r 
nenen namenstraßen#:rh'ihe NT 
30.  Schipek Helene Knnken 
hau«; Cil l i  2345-14 

GeAverbl .  Buf hfi ihrunqen füi  
Gaftwirte,  Flei«! hhauer e  nschi  
Bilan?en und Steuetb ' .Matuno 
werden übt-rnommen- Antraqr 
unter  "Marbuiq Rann a.  S 
Cil l i  .Pettau« an die Verw. d 
•^M Z.« 3581-14 

Wohnort- und Ansfhrltiande 
«inq müssen unsere Postbe 
deber mdort  dem zuständigen 
Postamt (nicht  dem Veilag) 
neiden «Marhurqei  7eltung«,  

Veitr iebstiblei lung.  



MARBURGER ZEITUNO 

DIE GESCHICHTE 
ALS LEHRMEISTER 

Bruno Brehm vor dem nlcninmd 

Arilrtßhch der Eröffnunn einer Vor-
trtigsruiht; ToliLiScho Ciz.oJiUiiy. des 
GdUotiidentcnweikes i.u ^^LKlitoriunj Ma­
ximum dt:r W.enei üniv? « tat ergrüf 
drr Dichter l^.uno Crohra düä Wort zu 
einem bi;deu;sjin?n Vortrag ubei dtife 
Th\'imd 'D;i> Clißchiclitc als LehrmejStei«. 

Zuridchst  qrdeichte er  dos im üii ten ge­
fal lenen Histonknrs Kai Richard Gant-
zer,  der in t  f>r Ge^chirhtt^lorfechunq nicht  
a.ne Gf:niL'f1erfreade oni  ej igt lernlen 
VV'isfien sond'Tn iu erster  Linie eine Ril-
dimq dci  Chnrnktc-t i  6t ih,  um Slrcben 
nach innerer Zucht und nach de-m Ge­
fühl für  dos uf.bt>dinf | te  Muß, das al len 
h' .3türiScJiej i  GerjcLehn.esen schicksal­
haft  zjf irundelieqt .  

In f ieiner lehendiricn,  bi ldhaft  eindring­
lichen Sprache lic!l  Bruno Brehm sodann 
die Hüier an winni Eilebnissen als  Offi­
zier  des ersten Weltkrieges und an den 
Gtjsprarl ien rai t  den jungen Soldaten 
dietie«i  K .eqes tei lnehmen. Alles,  wa« 
diose junciun Men-schon heute selbst  er-
k 'bton und au« ft .qener Anschauung ken-
nenlernl<"n,  dr .s  bereichere,  so fahrte er  
«US, ihr  qefidiichlHchea Wissen mehr und 
forme ihicn Charakter  stärker als  al le 
G^sch'fhtf tbücher zusammen. Was man­
cher durch schwere Verwundungen auf 
den Kri&issrhuuplätzen körperl ich ver­
loren hätte,  d<i6 ersetze er  durch geist ige 
Erkenntnisse,  n. icht  jetzt ,  wo dfiß Erleben 
noch zu fr isrh in ihm ruht ,  sondern spä­
ter ,  wenn er  aus der großen Schau her­
aus de Zufiamrnenhänqe überblicke.  An-
•chauung aber tut  not ,  so rief  Brehm aus,  
i ie  kann durch nichts ersetzt  werden.  

Der Dichter  gab femer eine umfaseen-
de Srh' ldcrunq der sozialen und poll tS-
ichen Verhältnisse de« russischen Men­
schen und seines Charaktersi  au« jedem 
•piner Worte sprach seine große persöa-
1 'hp Eifahrunq,  in harten Jahren erwor­
ben und sei ther zu qült iqer Erkenntnis 
qereil t .  Das große Buch «ei  noch nicht  
geschrieben,  das die ungeheure Pionier­
arbeit  schildert ,  die die Deutschen 
durch die Jahrhunderte hindurch in 
al len Ländern der Erde qeleistet  haben.  
— Wir hätten nur diese gewalt igen 
Leistunqen nie r ichtig zum Wohle un­
t res e qcnen Volke# ausqenützt ,  well  
wir  zwar die fremden Völker verstanden,  
ihr  Verhältnis  zu uns jedoch nur sel ten 
rirhtiq erkannten und darum die Früchte 
unserer Arbeit  nicht  einbringen konn­
ten.  Dieser Krifq aber solle nun Lehr-
moister  sein für unsere Bewährung,  Die 
innere Haltung und die Taten jedes ein­
zelnen So'dalon werden darüber Pnt-
Bcheiden,  ob wir  den Sinn der Geschich­
te diesmal r ichtig aufgefaßt  haben und 
m nützen verstehen.  Es brauche uns 
nicht  honqp 7U «ein darum denn der 
deutsche Soldat  nn der Front und in der 
H iniat  heute,  was auf dem Spiel  
*t^he und was er  wert  »ei .  

Für seine gehnltvoHen Ausführungen 
wurde Bruno r?rehm herzlich bedankt.  

Das Dah!kc-Trlo in Gra* 
Da« Dah!ke-Tno, rl le  einzige ständige 

drv' . t f iche Tr o-Vereinigunq mit  den In-
fi tmmcntpn Klarinette,  Cello und Klavier  
gab im Ennenbr- '^grr  Schloß in einem 
Kf>nzert  übe?/ou' iende Proben feinsten 
Mnsizierfns m't  vier  kleinen Trios von 
Ph.  E.  B.  ch,  die erst  vor kurzem aufge­
funden wurden,  mit  dem Ke' iehtat t-Trlo 
ycni  Mozart ,  Brahm« Klarinettentrlo und 
Variat ionen über f)n volkf^tf lmlirhes 
Thema von Rir 'hard Rftf l ler ,  das eine Neu-
erschc-inung auf dem Geh'et  der Kammer­
musik I i 'erat  ur  bi ldet .  Die drei  Meister  
ihrer  Instrumente:  Prote<;sor . - \ l fred R'ch-
ter  von der Berl iner StaiMskapeUe, Pro-
iessor Juliufi  Di>b!ke von der B'^rl iner 
Musikhochschule und Pro'owor Walter  
Schulz von der Mu^ikho^-h^rhule Wei­
mar,  konnten sich r 'urch ihre Vollkom­
menheit  d ' 'S Zu^.i immen«;piels ,  S 'off-  und 
Tonbeh«rrschunq wio bei  ihren früheren 
Besuchen in Graz,  dankbaren Reifal l  er-
rinqnn.  

Der Leiter  de^ Slaall lchen Srhan^plel-
hauses In Hambnrq und des Kle^inen Hau- • 
SOS in Altona,  Staatsrat  Karl  Wü^tenha- j 
gen,  Ist  in Anerkennung seiner Verdien- j 
f i te  um Hamhurq« Theaterlehen zum Ge- |  
n'^rnüntendiintf  II  ermnnt worden.  

Der Gauleiter ehrte einen Erfinder 
Die silberne Ehrennadel des Dr. Fritz-Todt-Preises für Dr. Ing. Walter Hesse 

Mit der Sii l tung des Dr.  Fri tz-Todt-
Picatiesi  woll te der Fuhrer einem seinur 
treuesten Mitarbeiter  ein unveigaiiqU-
chei» Denkmal setzen und besoldeten 
erfinderischen Leistunqen,  deren suhöp-
ferischei  Werl  nicht  nur für Wehrmacht 
und Wirtschaft  entscheidend sein «soll te,  
sondern auch durch den persönlichen 
Einsatz de« Erl inders best immt wird,  
s ichtbare Anerkennunq qeben.  Die drei  
Stufen des Preises werden mit  der qol-
denen Ehrennadel  durch den Führer und 
mit  den Ehrennadeln aus Silber und Stahl  
durch den zuständigen Gauleiter  auf qe-
meinparaen Vorschlaq des Gauobmannes 
der Deutschen Arbeitsfront  und de« Gau-
amtsle ' ters  für Technik der NSDAP ver­
l iehen.  Durch die damit  verbundenen 
namhaften Wertpreise soll  mit  der An­
erkennunq der Leistunq qleichzeit ig das 
weitere Schaffen des Preisträgers gesi­
chert  und gefördert  werden,  

Gauleiter  und Reichsstat thalter  Dr.  
Uiberrei t l ier  überreichte am Donnerstag 
in der Grazer Landstube in Anwwon-
heit  f t ihrcnder Männer au« Partei ,  Staat  
und Wehrmacht,  sowie von Verlrotem 
der Wissenschaft  und Technik und von 
Betriebstührem stolr ischer Großbetriebe 
die im Gau Sletermark erstmalig zur 
Verleihung kommende si lberne Ehren­
nadel  des Dr.  Fri tz-Todt-Preif ics an den 
steir lschen Erfinder,  Parteigenossen Dr.  
Inq.  Walter  He<;«;e Der Gauleiter  wür-
diqte das Verdienst  der schöpferischen 
Menschen,  die zu al len Zeilen den Fort­
schri t t  der Menschheit  best immt haben.  
Er hob hervor,  daß die Leist imq solcher 

Menschen, vor allem zu einer Zeit, da 
wir in einem unerbittlichen Krieg, einer 
inatcrielien und zahlenmäßigen Uberle-
qerüieil des Geqnex« gegenüberstehen 
und sie durch größte Leistunqsfähiqkeit 
und Hingabe ausqleichen und überwin­
den müssen, von entscheidender Bedeu­
tung ist. Dem Erfinder sprach er «einen 
herzlichen Dank aus. Er gab «einer Freu­
de Ausdruck, als Erster Hobeit«träger 
unseres Gaues Ihm diese hohe Auszeich-
nunq zu überreichen, und «prach auch 
die iloffnunq aus. Um noch zu weiteren 
Erfolqen beglückwünschen ru können. 

Parteiqenosse He«se, der nach Vollen­
dung «eine« Hochschulstudiums, wie viele 
andere Volksgenossen in der damaliqen 
Zeit, zu bedrückender Arboitslosiq-
köit verurteilt war, schilderte, wie 
schwer e« war, endlich in be­
scheidener Stellung bei den Bundeebah-
noji ein Unterkommen zu finden. An­
schaulich qab er ein Bild seiner vielen 
Versuche mit allen unvermeidlichen 
Rückfichläqen, bi« ihm endlich der Erfolg 
zuteil wurde. Tief bewegt dankte er für 
die Ehriuiq als schönsten Lohn für «eine 
jahrelanqe Arbelt. 

Dr Walter HM«e wurde am 12. April 
1903 In Gotische« qebor^n und trat nach 
Vollendunq «einer Studien an der Grazer 
Technischen Hochschule im Jahre 1923 In 
di(» Dienste der ehemaliqen Bundesbahn. 
1937 wurde er an der Wiener Technl' 
sehen Hochschule mit Auszeichnung 
zum Dr. der Technllt promoviert. 1938 
übernahm ihn die Deutsche Reichsbahn 

und ernannte ihn zum Leiter der techni­
schen Ableilunq einei obersteirischen 
Reichsbahnausbesserungswerkes Seit 
kurzem ist Dr Hesse WerJcsdireklor 
eines größeren Reichsbahnausbesse-
runqswerices geworden. Er gelangte 
nach jahrelanqer Forschung zu einer 
neuen Theorie des Raumbildes, die es 
ermöglicht, plastische Bilder von Gegen-
«t&nden herzustellen, die sich optisch 
wie wirldiche Körper verhalten. Das dar­
auf begründete optische Verfahren zeit' 
«parender Umrißmessung wurde von Ihm 
erstmalig im opti«chen Wagenradsatz-
MeBstand eines obersteirischen Reich«-
bahnausbesserunqswerk^s erfolgreich in 
die Praxis umgesetzt. Die Ansicht hervor­
ragender Fachleiute bekräftigte die Mei­
nung des Prüfungsausschusses, daß es sich 
hier um eine außerordentliche Erfindung 
handelt, dl« wissenschaftlich und prak­
tisch für die ganze deutsche Wirtschaft 
von Bedeutiuiq Ist und daher bereite das 
besondere Interesse des Reichsverkehrs-
ministerinms, sowie des Rüstungsamtes 
des OKW gefunden hat. Durch Heeses 
Erfindung köiuien, zum Beispiel bei der 
Uberdrehunq von jÄhrlich etwa 100.000 
Elsenbahnrädem nicht weniger als 1000 
Tonnen Stahl erspart werden. 

Die Feierstunde der überrelchunig, dl« 
mit dem Wort atis »Paustt; »Nur d«r ver^ 
dient sich Freiheit wie das Leben, der 
tigllch «i« erobern muß« einqelelt«t 
wurde, war durch Panfarenklftnqe nnd 
MxislkvortrAqe des HJ-Gebietsmuslkzu-
qe« feierlich umrahmt 

Wenters „Kaiserin Maria Theresia" 
Uraufführung Im Wiener Burgtheater 

Josef Wenter hat  sich,  wie seine 
Werke von der Deutfichen-Küiser-Tri lo-
gie bis  zur »Schönen Welserin« zeigen,  
bei  al ler  spannungsvollen Dramatik im­
mer hingezogen gefühlt  zu dem in der 
Sti l le  Reifenden,  zum wurzelhaft  Wach­
senden,  mit  eLnom Wort ,  zum Mütter­
l ichen.  Das mag ihn wohl zu Maria 
Theresda als  der Heldin seines neuen 
Dramas hingeführt  haben,  denn In der 
Kaiserin versinnbildlicht  sich in einem 
langen Leben voll  Freuden,  aber auch In 
vielen Schmerzen und in einer werhsel-
voüen vierzigjährigen Herrschaft  das 
mütterl iche Prinzip am elementarsten.  

In der Zeit  von 1765 bis 1179 baut  
Wenter seine drei  Akte mit  sechs Sze­
nen hineini  Zu Beginn hat  Maria The­
resda ihren Gatten,  den Mitregenten und 
deutschen Kaiser Franz,  verloren,  Sie Ist  
von diesem Schicksalsschlag ins Herz 
getroffen und will  s ich wie einer Ihrer  
Vorfahren,  Karl  V.,  für  den Rost  ihrer  
Tage In« Kloster  zurückzieh^.n.  Erst  die 
mütterl ich« Sorge um dai  Reich fesselt  
s ie wieder ans Leben.  

Wir verlassen t l« vierzehn Jahr« 
Bpätft i  a ls  ein«,  die mit  dcrn Leben ab­
geschlossen und »ich in unwandelbarer 
Treue zu ihrer  mütterl ichen Sendung 
vollendet  hat .  Josef Wenter erspart  uns 
mit  der Ökonomie eines echten Dich­
ter«,  das Ste hen Maria Theresias mit­
anzusehen Aber wir  wissen,  wenn wir 
von Ihr Abschied nehmen, daß »i« nicht  
mehr lange zu leben hat .  Wenter wil l  
uns Maria Theresia In ihrem irmersten 
Wesen In Ih^er zartem Größ« vergegen­
wärtigen.  und so hat  er  gerade dies« 
Zeit  von 1765 bis  1779 für sein Drama 
gewählt)  denn In diesen Jahren kümpfte 
sie ihren schwersten Krtmpf,  den gegen 
ihren eigenen Sohn ge<jen Josef II , ,  der  
als  Mitreqent an ih-e Seite Irf l t  Hier  
griff  Wenter in die Tiefe de« Schick­
sals  der Knif-erin und auch in die Tiefe 
seines Stoffs.  Wie schon einmal,  so 
schrieb Wenter auch diesmal ein »Spiel  
um den Staatf i  denn es neht In dem 
Konflikt  zwischen Maria Theresia und 
Josef darum wer den Staat  hehe'rsrhen 
soll-  das Herz oder der Kopf.  Wenter 
f indet  für  diese »chneidendo Gegensätz­
l ichkeit  über dde Geschliffenheit  der 
Dialektik hinaus starken menschlichen 
Ausdruck im leldvollen Ringen Maria 
Thereslas und in der stetTienlosen Ein­
samkeit  Josefs 

Die zweite HSlfte des Dramas hat die 
Situation des bayrischen Erbfolgestreits 
zur Grundlage. In diesen drei Szenen 
kämpft Mafia Theresia mit Josef um 
den Frieden; sie bleibt mit Aufopferung 
ihrer persönlichen Gefühle Siegerin und 
bezwingt damit aufJi Josef. 

Das Burgtheater hat für Dramen die­
ser geschichtlichen Pr&gung «ineD un­
nachahmlichen Glanz aufzubieten. Schon 
im Szenischen zeigt sich diese Kultur, 
die weit über alles Repräsentativ« hln-
ausgreift. Man merkte das wieder ein-
mfll an den höfischen Schauplätzen, 
denen Emst Plrchan erlesene Vornehm­
heit und dabei gemülhafte Intimität gab. 
Schauspielerisch empfing die Aufführung 
ihren strahlenden Glanz von Hedwig 
Bleibtreu. Sie gab die Kaiserin von innen 
her, sie war die Mutter ihres Volkes, | 
gebietend durch ihre Hoheit, aber noch ' 
mehr durch die Kraft und Wärme Ihres 
Herzen«. Die Majestät des Mütterlichen, 1 

die von ihr ausging, war ergreitend. 
Fred Hennings fand für Josef überzeu­
genden Ausdtuck im verstiegenen Idee-
lismus, in der Killte, Im geistigen Hoch­
mut, im fahrigen Ehrgeiz tmd auch im 
frierenden Alleinsein. EHsabeth Ortner-
KaJUn« rührte alt die vom Schicktal ge­
schlagen« zweit« Gattin Jot«<i. Otto 
Treßler verkörpert« alt Staatakanxl«r 
Karmitz «rfahren« Klugheit und Staatt-
treu«. FoUx Steinbock war «in lympathl-
scher Groflherzog Leopold. Den Hof be­
lebten Maria Mayer alt Ob«r»thofm«4-
steiin, Paul Pranger alt Jeeultenipater, 
Emmeiiich Reimers alt Oberefhofmeister 
und Ferdinand Maierhofetr als schnurri­
ger Ofenheizer in der Burg. Adolf Rott« 
Regle gab den Szenen, unter Vermei­
dung aller Pathetik, tchönflt«n Edelst«4n-
tdhllff, D«t Erfolg war groB. Das begei-
«sterte Publikum rief den D4cbt«r wieder­
holt hervor. 

Oskar Maurui Fonfana 

Ausstellungseröffnung In Graz 
Die Frühjahrtausstellung 1944 der Ka­

meradschaft stelrischer Künstler und 
Kunstfreunde wurde am Samstagvormit-
fag im Grazer Joanneum feierlich eröff­
net. Ausstellunqsleiter Architekt Hans 
Zlsser erläuterte Sinn uivd Zweck der 
Srh^u die da« ungebrochene Kulturschaf­
fen unseres Gaues auch im fünften 
Kr>i3g£jahr erneut beweist und darüber 
hinaus bezeugt, daß Kunat und Volk ge­
rade in dieser ach'wer«n Zelt fflr Immer 
zueinander gefunden haben. »Et Ist un­
serer Führung tatsächlich gelungen«, so 
rief der Sprecher aus, »das Kunslinter-
efise neu zu erwecken. Und man muß es 
wie ein Wunder ansehen, daß Werke 
unfifirer heimischen Künstler, die viel­
fach einst nur mit Zurückhaltung be­
trachtet wurden, heute ihre volle Wür­
digung finden.« Besonderen Dank sprach 
Architekt Zieser dem Gaupropaganda-
leiter Dr. Fischer aus, dessen Bemühun­
gen für das Zustandekommen der Aus­
stellung von ausschlaggebender Bedeu­
tung waren. Auch den Malern Fellinqer, 
Köck und Pamberqer dankte «r für Ihre 
Mitarbeit. Im Auftrage des Gauleitert er­
klärte scwlarm der Gaupropagandal-eiter 
die Schau für eröffnet. Der Feier, die mit 
den festlichen KiÄnoen eines Strelcbcfuar-

tetts begonnea hatt«, schloA ddi ein« 
Bealchbigiung durch die sahlreichen Oi­
ste an. Man bemerkt« \mt«r ihn«n Ver­
treter von Partei, Staat und Wehrmacht 
sowie des kulturellen und wirtschaftlichen 
Lebens, und et fiel manches hohe Wort 
der Anerkennung über dl« Reichhaltig­
keit und SchAnh^t det Gebolen«n. 

Ehren^ab* Mir Robert Hohlbanm 
Anläßlich der BrOffnuna dar Muslk-

und Theat«rfestwoch«o der Stadt Trop-
pau veilcündete der tt«llv»rtretend« 
Oberbürgermeister den Entschlufi, «in« 
Ehrenqabe der Stadt Troppau zu stiften. 
Diese Ehrengabe wird alljährlich zu Be­
ginn der Troppauer Theater- und Muslfc-
festwochen für beeondert hervorraqende 
Leistunqen auf dem Gebiete des Schrift* 
tum«, der bildenden Künste, der Musik 
und der Wissenschaften verliehen wm-
den. Als erstem wurde dem Dichter Ro­
bert Hohlbaum, der ein Sohn de« enge­
ren Troppauerlandes ist, diese Ehren­
qabe In einer Feierstunde am 7, Mai T«r-
liehen. 

Olfo WatgcBtlan 

Dai Kasteler Staatstheeter erOftnet« 
am 25. April ein« Schauspielbühn«, 

Reichsminister Dr. Goebbels 
an Professor Pfitzner 

Reichsminister Dr. Goebbels hat Pro­
fessor Hans Pfitzner anläßlich der Voll­
endung seines 75, Lebensjahres am 5. 
Mai 1944 in Würdigung der Bedeutung 
seines Schaffens für das deutsche Musdk­
leben ein Glückwunschschrelben sowi« 
eine ^rengabe überreichen lassen. 

Abschluß der Gieseking-Konzert« 
in Lissabon 

Ein Höheipunkt der Frühjahrsperlod« 
de« Konzertlebens in Lissabon war dl« 
Reihe von Konzerten, die der deutsch« 
Meisterpianist Walter GJesoking gab. 
Selten erntete eine Veranstaltung, tu der 
Gesandter von Hoynlnqen-Huen« In dl« 
Räume der deutschen Bottchaft eingela­
den hat, solche Begeleterunqsstärme wie 
«In Abend, an dem Gieseking hier Wer­
ke von Mozart, Pfitzner und Lisxt spiel­
te. Mit zahlreichen Miesionschefs vom 
Diplomatlechen Corps und hohen portu­
giesischen Persönlichkeiten wohnte dem 
Konzert di« Gattin des portugiesischen 
Staatspräsidenten Carmona bei. die aus 
diesem Anlaß zum ersten Male seit Aus­
bruch des Krieges eine ausländische di­
plomatische Vertretung besucht«. Dl« 
portugiesische Presse faßt ihre tchran-
kenlosa Bewunderung für Gieseklnq zu­
sammen In der Feststellung von Dlarlo 
NoUcias, daß die Reihe dei GieseklDQ-
Konzerte mit goldenen Lettern In die An-
nalen der portugiesischen Musikge­
schichte eingetragen werden müss«. 

Schriittaraa|H«ii 
Mr zwei gefallene Dichter 

In Opp«ln fand an 6. und 7. Mai d«ff 
Tag det Ob«rtchl«eitch«n Schrifttums 
statt, d«r als Höhepunkt di« V«rl«ihung 
det Ob«rtchl«tiisch«n Schrifttumtpr«li«s 
1943 an Kurt Egg«rt und Bernhard 
Schwan, di« b«ld«n im Otten g«fallen«D 
Dicht«r, bracht«, dl« durch Ihr Leben 
und Werk In B«ziehung lu Ob«rtchl^ 
tlen gestanden haben. 

Origbalatisgaben 
der Bmckner-Sinfonien 

Bruckner-Sinfonleix werden !«tzt ia 
den Originalpartlturen von Professor Dr. 
Haas-Wien In wlstsnschaftllch «lnwan<t 
fr«i«r Art hera\isgeqebe&. Dl« Slabente 
Sinfonl« Ist druckfertiq, die tog«nannte 
»Nullt«« itt aut dem Original bereite 
photographlert. 

Nene Oper toh Kawimutit^ 
D«r «Itistltche Komponitt Leo Justl-

nus Kaufmann, detten Oper »Gechlcht« 
vom tchönen Annerl« nach der Straß­
burger Uraufführung flbar sin« Reih« 
von Bühnen — unt«r anderem auch Ob«r 
dl« det Gräser Opemhaatet — g«gan-
g«n M, hat «In« Kanuneroper »Dat Pei^ 
lenhemd« Tollendet, die noch in dieser 
Spielzeit in StraAburg unt«r der muti-
kalltchen Leitung Ton Hant Rotbaud 
tur Uraufführung komm«n «oll. 

Kflnstler Oberdoaaes 
im Soldatenrock 

Dar Ktestlerbond Oberdooau hat daa 
etai<ier<lckt«n Kanier«d«n mit «Iner Am-
Stellung In LInx Gslegenhelt q«g«b«n, Ihr 
küntlleritche« Schaffen d«r Öffentlich­
keit zu zeigen. Di« Schau, in der 17 Ma­
ler und ein PlatUker T«rtr«t«n «Ind, hat 
Im Durchsdmitt »ehr hohes Niveau und 
bringt vor allem Tl«le beoabU Nach-
wuchekflnetler an die DflaotUcfakelt. 

S2 000 Fraace fSr elaea 
Goethe-Brtei 

S2 000 Pranct «rsieh« «In Oo«tlie> 
Brief auf einer Auktion d«t bekanntan 
Pariser Versteigemngshauies Drouot. 
Dieser Brief, der an Charlotte Kestner 
gerichtet itt, befand «ich im Nachlaß 
des 1939 in Parlt vertitorbenen franzö-
tischen Schriftstellers und Mitglieds der 
Akademie Goncourt, Paul-Loult Ne-
veux. Di« Per ton det Bri«fkäuf«rt ist 
nicht näher bekannt. 

D«r bakannte Wlenar Malar C A. le^ 
cfa«l f«dert« ««dnan 70. Geburtstag. Salne 
H«imatttadt W«k zeigt aut diesem Aa-
laB «Ine Schau aelner W«rk«. 

Der Intendant dea Lendetthe«t«n . 
Ignax Brantner, beging in den ersten Mal­
tagen sein 40jähriges Bühnenjubiläum. 

Wersche eZej? tat 
Ein Roman von Bauern urul Reitern 

Von Karl voi Möller 
Ndi IiÜi Ut-UsrcLtil 0 \X'csUrniatlii l l ruUii! i i . 'hwci |> 

Wer tlüho'ni ist, Weili(;r, Kimier, 
Greise, stür/t, humpelt ins f'rc'ie, horcht 
doni .S|mk nfich, sch.mt cindnder tinr 
»Was hat r gstigl?' 

»Der Türk ist iMngfa'Ion! • 
».IcBsos,  j t i  und Josiiph!« 
»jLeul. . {cf . ,. Bett hl ... unserL-« 

Kommcindt'in.on . . .!« 
Schon versagt die S'^rnmc; sie hat vie­

le Dörfer, dputscho, srThis'-he. Wdltichi-
sehe, ^lus flcni Hc:b<illrifHon qer'SSfn. 
Wuseln hr>ivorgcrufpri, Cinisf^ln erv/erkt, 
die Inspektoren auf die lir ne qebrtichl, 
die Veiwdlloiotlizif'ro des Kantons in die 
braunen Rorkc; liihren lfis«inn, dfiU die 
Ncihie pldizteii, Wiiqen h'^rbeisrniten ge-
m.irht Da nmipclt ein Tlerd hm, kopf­
über stür^^r der P'in7orri.Mtr'r in dsTi Stfirjb, 
seit! Ildrn -'f h schUiqi auf rlic StMuie, dfr 
Helm rollt liber don Wf^q, Hi'il quillt <ins 
dfT Stirn, dr<r Gp^türzte rfippeil sich riuf. 
er murt rclen. muß, und w nn dn Tou-
fel ihn Fl inle pnde holt! Es qilt T(UI-
sendc Leben' 

»Lout, der R'Ht.'hl des Koniniciiul ih-
ien , . .1" 

Aus den Doncuiriuen s'oigl Rnuch crnk-
rerht zum Ilinmel empor im Ried rn-
schell braune Monluren sirl^rn du-
atiB, sjiiih'-^n um 'i'ch pchull 'fn dtis Ge­
wehr, traben der. Wega, s iiken ins Knie 
feuern nach dciu Schill i Allahgeschroi 

bricht dort in Stöhnen um und Schreien. 
Die Grenzer Idulen weiter. 

* 

Morgreth steht auf und glättet die 
Schurze, als horte sie die schweren Rei-
torsliefel des narons Cnppaun. Aber nie­
mand nähen sich der abgelegenen V/ein-
gartenhütte, und für den Großvater 
br.iurht sie sich nicht weiter schön zu 
marhi'n, soviel Freude der Hebe Alte 
vordem auch an ihrei Geschmeidigkeit 
und bützhlanken An emofuiulon: er liegt 
tot am Lager in der Hütte, 

FasI seit dem Mittagl.niten hatte er 
«ich, vom Schlag getroffen mit dem Sen­
senmann hei umgesc hlagen, tnpter. wir 
<M Ifbiiber gewesen, und das junge Mäd­
chen war nicht von semet Seite gewl-
ch'^n mit Stütze, Handreichungen und 
|rir.chf>m Dasein. Geredet halte er wm g, 
und sie sich nicht gefürchtet, denn wie 
e« heim Sterben 7ugphf,  weiß Margreth 
längst. Dan Waldvögel geschrien h^ben, 
als er nusge'öscht; ei was, die schielen 
auch sonst. 

Da<i Mäd'hen tr i t t  In die Tür,  die ist  
nieder,  ' s  Grefthe miif\  s ich blicken der 
Tod hat  ahrr  trotzdem reingefunden.  

Wah'haftig, es dunkelt. Kann sie da 
noch nar h vi^eiPkirchen laufen? Per Ort 
ist zur Nafhizeit vor z-ve' Stunden nicht 
zu erreichen, und schlieniirh w^r 
brauflil es s(> «^rbn^'l zu er^ahi'en? Der 
Onkel ist von der Reisn nicht zurück, 
und die I.eni soll nihin srhlafen. 

ist Sep'embermiMo der sietirehnfe 
orl':^ arht'f'hnte nichf Cernnneter M"-
nat! Hold rieht Hie ' esp an ein beson-
r'f>rs le'chei Ernenn wirr! en in diesem 
.J.ihr, ja, unrl Glnck sorhs fannt sehen 
gutes Weglicht on am Moigen. Sie könn­

ten den Großvater  dann am Nachmittag 
nach Weiflkirchen einholen.  Daran,  daß 
die Nacht In der Gesellschaft  des Toten 
viel leicht  schauerl ich verl iefe,  denkt die 
Margreth keinen Augenblick lang: auf 
Abgeschiedene versteht  sie sich.  Ihre 
Seelen surren in den Himmel,  und was 
zurückbleibt ,  is t  nichts mehr,  tut  nicht«,  
Gutes nicht  und kein Böses.  Nur l iebe­
voll  muß man es betten.  

Oher beunruhigt  sie,  was nun mit  ihr ,  
der  zum viertenmal Verwaisten,  gesche­
hen werde.  Das heißt  beunruhigen? Sie 
grübelt  halt ,  um die Frage zu lösen.  Im 
i laus d^ Krautwald mag sie nicht  blei­
ben.  Der Großvater  hat  das verstanden 
darum auch sagte '  er  ihr  oft  und einpräg­
sam: »Wenn ich unter  der Erd bin,  dann 
gehst  zum Hennemann-Jakob auf Wer­
schetz.  Wohin gehst?« 

»Zum Hennemann auf Werschetz«,  l i ­
ebelte sie.  Auch wenn der Großvater  es 
ihr  nicht  dergestal t  eingetrommelt  hätte,  
wäre sie dorthin gegangen.  

* 

Nacht ist  in Weißkirchen,  der Mond 
krümmt die Sichel ,  zwar brennen Lam­
pen in den Gassen,  trotzdem sieht  man 
schlecht .  Im Winkel hinter  dem Eiokehr-
wirtshaus,  wo sich da« Krautwaldsche 
Anwesen befindet ,  is t  es  besonder« dü­
ster .  Als am frühen Morgen die Haus­
hälterin Leni In den Hof tr i t t ,  brüll t  t le  
auf,  als  hätte man sie mit  s iedendem 
Wasser Übergossen.  Ihre weltaufgeris-
senon Augen starren fassungslos auf ei­
nen Kopf Lauf heult  s ie  und fängt dann 
zu stottern an:  »Der . . .  der. . ,  Mntzl« 
Nnchbarn kommen herbei ,  besehen den 
SchSdel.  In seinem blutigen Munde 
steckt  ein Zettel .  Nebenan wohnt ein 

Fourier, der ein Aug auft Gretch« hatt 
er sucht die Schrift zu entziffern. Sie ist 
nicht türkisch, der Satz wurde aus latei­
nischen Buchstaben gebildet und sagt 
auf rumänisch: »So ergeht es Jedem 
Spion 1« Im Laufe des Vormittags wird 
ein Zigeuner gestellt, der blu*beronnene 
Hosen anhati er versucht zu entwischen, 
wird dabei erschossen. Mit letzter Zunge 
nt)ch kann er zugeben, daß er den Kopf 
gebracht, well'der Pascha... 

Am Nachmittag ordnet Feldmar-
schalleutnant von Brechainville die Räu­
mung von Weißkirchen an. Vierzigtau­
send Türken wälzen sich Im Etonautal 
und durch die Almasch heran, der Kor­
don am Gebirgskamm weicht davor zu­
rück, die Posten in den Tschardaken an 
der Donau werden aufgerollt. Der Kaiser 
wartet aber noch immer bei Karanse­
besch auf das Glück. Es mag Ihn nicht 
Der Todkranke kann es nicht zur Liebe 
zwingen, und Feldmarschall Lacy ist nur 
ein Rechner. 

Eine stöhnende Kolonne mit vielem 
Gefährt zieht In der Nacht von Weiß­
kirchen gegen Werschetz, erst schluch­
zen die Frauen, dann versinken sie in 
Stumpfheit. Deutsche taumeln in der 
Marschsäule des Grauens und der Ver­
zweiflung ins Ungewisse und treue Ru­
mänen. AI« sie den Kopf wenden, 
schießt Feuer aus Weißklrchen: ein 
Schrei wie au^ dem Munde einer zutiefst 
getroffenen Riesin steigt aus der Kolon­
ne zum. Himmel Schier lächelnd gehl 
der Tag ani höhnt der Himmel? Aber der 
Kaiser wird helfen, er Ist nun Haus und 
Hof und Vater aller. 

Ein kleiner Reitertrupp von Harrach 
späht bei Morgengrauen di6 Straße an 

der Donau entlang gegen dat Dorf Alt-
Moldowa, L&ngtt marschieren an den 
Kürassieren keine Grenzer au« den ge­
räumten Donautschardaken" mehr vorbei, 
auf dem Strom« bewegen sich unbehin­
dert türkische Tschaiken aufwärts, kein 
Geschütz kanonlert tie In den Grund. 
Was vom Volk an der Donau wohnt, Ist 
geflohen, flieht dort hinten, aber tie kla­
gen, daß die Leute Im Tal nach Neu-
Moldowa, zumeltt H&uer aus dem Bar;^ 
segen um Moldowa, vielleicht doch nicht 
mehr rechtzeitig verständigt worden 
waren. Wehe Ihnen dannl 

Jetzt sieht der Reitertrupp Flammen 
aufwirbeln. Brennen die eigenen auch 
den Ort nieder? Da jagt eine kunterbunte 
Wolke heran, Spahis, ein scheußlicher 
Schwärm. 

»AttflckeU befiehlt Korporal Kämme­
rer Die Türken werfen gewandt Ihre 
Pferdchen herum, zu gewaMlg wuchten 
die düsteren Rosse der Eisenreiter des 
Wegs, zu mächtig klappert der Galopp 
auf dem Straßenkörper Da .. die Mot-
lims wenden ... jemand drischt sie? rter 
Pascha verhaut seine allzu flüchtigen 
Söhne, und Fußvolk oulllt an Ihnen vor­
bei genen die Küra&siere 

Die Rauchwolke ist größer geworden 
Ihre Säule wird bald den Himmel berüh­
ren. Mag sie doch Gott aufwecken! 

* 

Der Häuer Malz Franzen und sein 
Weib Maria haben sich vom Hauptweg 
abgewandt, sie versuchen In einer Siefe 
zu entkommen, In einer jetzt noch 
trockenen Wasserader. Sie keuchen, 
zeitweilig schauen sie nach den beiden 
Orten Moldowa zurück. Aus Alt-Mol-
dowa ichlagen Flammen. 


